
VE" Einzelnummer 30 Groschen V. b. b.

Kote von der Udos.
— . „  fliwinÄ Erscheint jeden Ireüag 3 Abr nachmittags.
Em Volk. em Rerch!
l B ezu gspreis m it yoftöcrfen& uitg:
1 G anzjährig................................................. S 14 60 i
I Halbjährig » ..............................................„ 7-30
1 V ierteljährig ............................................. .... 3 75
I Bezugsgebühren und Ginfchaltungsgebühren find 

im voraus und portofrei zu entrichten.

I Schriftleitung und V erw a ltu n g : Obere Stabt Tit. 33. — Unfrankierte Briefe werben n ic h t  1 
angenommen, f j a n b f c h r i f t e n  nicht zurückgestellt.

I A n k ü n d ig u n g e n  (Inserate) werben bas erste M al mit 10 Groschen für bie üspaltige Millimeterzeile ober 
bereu Raum berechnet. Bei Wiederholungen kein Nachlaß. Minbestgebühr 1 Schilling. Die Annahme erfolgt 
in ber Verwaltung und bei allen Annonzen-Expebitionen. — Anzeigen von Juden und Nichtbeulfchen

finben keine Aufnahme.
Schluß bes B lattes: D onnerstag 4 Uhr nachm ittags.

Preise net A bholung:
G a n z jä h r ig ............................................. S 14 — 1

V ierteljährig..............................................„ 3 60 1
Einzelnummer 30 Groschen.
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P iliW e  I lk W U8 .L M W M W  K l U O M k l l  
V l I Ü W I k i .

Der diesjährige 8. Landesparteitag der Großdeutschen 
Volkspartei findet ant 17. und 18. M ärz in M e n  statt.

F ü r  den 17. M ärz  find folgende Veranstaltungen in 
Aussicht genommen: E in  großdeutscher Vürgermeister- 
und Gemeindevertreiertag, zugleich eine Tagung des 
Eroßdeutschen Hauer- und Bauernbundes; ein Landes­
frauentag: Sitzung der Landesparteileitung zur V or­
bereitung des Landesparteitages, ein geselliger Abends 
veranstaltet von der großdeutschen Frauenvereinigung in 
W ien und Niederösterreich. Den Teilnehmern wird 
Theater- und Messebesuch ermöglicht.

S on n tag  den 18. M ärz  findet die Haupttagung selbst 
statt, in der P arte iobm ann  Abg. Dr. Wotawa, geschäfts­
führender Landcsparteiobmann Dr. Lutz, Führer der 
Landtagsfraktion von Niederösterreich, Präs. Rudolf 
Virbaunter und der Führer der Ecmeinderatsfraktion 
von Wien, Eemeinderat Abg. Dr. Wagner Berichte er­
statten werden. __________

Die „sozialistische" Wohnbau- 
politik der Gemeinde Wien.
I m  Wiener kommunistischen Tagblatte erschien dieser 

Tage der folgende Aufsatz: „E rbaut in den J a h re n  1919 
bis 1927 aus den M itte ln  der Wohnbausteuer". Wer 
kennt nicht diese schöne Inschrift auf den Gemeinde- 
bauten? Dieses Entzücken aller guten Sozialdemokraten.

Die Baukosten einer Gemeindewohnung, bestehend aus 
Zimmer, Küche, Vorraum mit Klosett, kommen durch­
schnittlich auf 12.000 Schilling. Da ist der Kostenanteil 
an  Hof, G arten  usw. schon eingerechnet. Die bisher ge­
bauten ungefähr 30.000 Wohnungen kosten also rund
360.000.000 Schilling. Die Verzinsung dieses angeleg­
ten B aukapita ls (und die Gemeinde Wien läßt dieses 
K apita l  so verzinsen wie jeder andere bürgerliche U n­
ternehmer) beträgt jährlich bei einem Zinsfuß von 7 
Prozent 25,200.000 Schilling.

W er bezahlt nun diese Zinsen? E in  bürgerlicher B a u ­
herr läßt die Zinsen von den M ietern  tragen; die Ge­
meinde Wien auch, aber nicht von den M ietern  der Ee- 
meindewohnnngen. Die könnten es auch gar nicht leisten. 
Die Verzinsung des B aukapita ls von 12.000 Schilling 
für eine einzelne Wohnung macht bei 7 Prozent allein 
schon einen M onatsz ins  von 70 Schilling. Dazu noch I n ­
standhaltungskosten ! Bei einem so horrenden Zins 
würde die Gemeinde Wien selbst bei der riesigen Woh­
nungsnot keine proletarischen M ieter finden. Können 
aber die Gemeindemieter diese Zinsen nicht leisten, sol­
len sie eben die anderen, nicht in den Eemeindewohnun- 
gen wohnenden Mieter zahlen: die Gemeinde deckt die 
Zinsen aus den M t t e l n  der Wohnbausteuer.

Die Wohnbausteuer ergibt in Wien jährlich ungefähr
35.000.000 Schilling. Davon dienen 25,200.000 Schil­
ling zur Verzinsung des B aukapita ls  der Gemeinde- 
wohnungen. M i t  dem Rest von 9,800.000 Schilling las­
sen sich jährlich ungefähr 850 Wohnungen bauen. Die 
Gemeinde baut aber jährlich 6000 ^Wohnungen. M i t  
welchen M i t te ln ?  Ganz einfach. A us den gewöhnlichen 
Steuereingängen. Die Gemeinde erhält z. B . von der 
allgemeinen Warenumsatzsteuer, die auf ihrem Gebiete 
eingehoben wird, 49 Prozent, von der erhöhten W are n ­
umsatzsteuer 64 Prozent. D am it kann man bauen!

M i t  den fast zur Gänze von den P roleten  getragenen 
Gemeindesteuern Wohnungen bauen und mit der fast zur 
Hälfte von Proleten bezahlten Wohnbausteuer sich das 
Baukapital verzinsen lassen, das ist diese sogenannte 
„sozialistische" Wohnbaupolitik der Gemeinde Wien.

Aber hübsch ist sie doch, diese Inschrift:  „E rbaut von 
der Gemeinde Wien aus den M itte ln  der W ohnbau­
steuer". Wenn ein treuer Abonnent der „Arbeiter-Zei­
tung" vor einem solchen Haus steht, glaubt er am Schluß 
wirklich, vor einem leibhaftigen „Stück Sozialismus" zu 
stehen.

Verbreitet den „Bote von der I M " !

Deutschösterreich.

Die Regierung hat den E ntw urf einer Mietengesetz- 
nouelle veröffentlicht und diesen gleichzeitig an die Wirt- 
schafts-, Arbeiter- und Angestelltenkammern zur Begut­
achtung versendet. Dieser Entw urf stellt einen ersten 
Versuch dar, ist ein erster Schritt auf dem Wege zur Lö­
sung eines Problems, an welchem Oesterreich schwer 
krankt. I n  monaielangen, schwierigen Verhandlungen 
haben sich die Mehrheitsparteien über das geeinigt, was 
jetzt a ls  Fassung eines Novellenentwurfes bekannt wird. 
Bei der verschiedenen Auffassung, von denen die P a r ­
teien natürlicherweise in der Beurteilung dieser Frage 
beherrscht sind, mußte das Ergebnis der Verhandlungen 
ein Kompromiß sein. Jede der Parte ien  und auch die 
Bundesregierung sind sich darüber klar, daß dieser E n t ­
wurf nichts Endgültiges darstellt, daß er eine G rund­
lage für die Diskussion zunächst für die Öffentlichkeit 
und später im N ationa lra t  bildet. W enn die Parte ien  
und die Regierung dieser Ansicht sind, so ist damit auch 
gesagt, daß man manche der gemachten Vorschläge nicht 
a ls  unabänderlich ansieht. Der Gesetzentwurf macht die 
Höhe der neuen Mietzinse abhängig von dem R a u m ­
inhalt der Wohnungen. D as ist eine Formel, die viel­
leicht den Vorzug der Elastizität genießt, jedoch nach ver­
schiedenen anderen Richtungen hin vielleicht Bedenken 
auslösen wird. Wichtig ist jene Bestimmung, die die 
Höhe der neuen Mietzinse nach unten und nach oben 
begrenzt. Der Zins, der auf Grund des Raum inhaltes  
berechnet werden soll, soll nicht weniger a ls  das Zwei­
lausendfache und nicb« mehr al» das Drettuusendfache des 
Friedenszinses betivgen, wobei wohl der E rw ar tung  
Ausdruck gegeben werden kann, daß sich im Durchschnitt 
die Zinse eher näher der unteren als der oberen Grenze 
bewegen werden. A n  d e n  K ü n d i g u n g s b e ­
s c h r ä n k u n g e n  w i r d  i m  W e s e n  n i c h t s  g e ­
ä n d e r t .  Ueber manche Abänderungsvorschläge des 
Entwurfes, so hinsichtlich der Betriebskosten, der Landes- 
zinskominissionen, der Hausgärten usw., wird wohl erst 
die öffentliche Aussprache eine K lärung bringen. I m  
offenbaren Zusammenhange damit, daß der E ntw urf 
noch lange nicht die letzte Form des Gesetzes bedeutet, 
ist auch nicht zu den möglichen Auswirkungen des Ge­
setzes auf die Lebenshaltung der auf feste Bezüge Ange­
wiesenen, die Bundesangestellten, Pensionisten, Klein­
rentner usw. Stellung genommen. E s  ist jedoch n a tü r ­
lich, daß je nach der Auswirkung des Gesetzes in mate­
rieller Hinsicht Parallelaktionen für die Festbesoldeten 
durchgeführt werden müssen. Darüber sind sich alle maß­
gebenden Faktoren einig. E i n e  N e u r e g e l u n g  
a u s  d e m  G e b i e t e  d e s  M i e t e n  g e s e t z e s  
w i r d  u n d  d a r f  n i c h t  w i e d e r  a u f  K o s t e n  
j e n e r  w e r t v o l l e n  S c h i c h t e n  u n d  S t ä n d e  
u n s e r e r  B e v ö l k e r u n g  g e h e n ,  d i e  i n  d e r  
K r i e g s -  u n d  N a c h k r i e g s z e i t  o h n e h i n  so 
v i e l e  O p f e r  h a b e n  t r a g e n  m ü s s e n .

Deutschland.
Nach neuen langwierigen Verhandlungen ist es end­

lich gelungen, die Krise zu beschwören und eine K lärung 
der Lage herbeizuführen. Der Reichspräsident hat, da 
man abermals in eine Sackgasse zu geraten drohte, er­
neut seine A uto ri tä t  in die Wagschale geworfen und die 
Verabschiedung des E ta ts  für unerläßlich erklärt. Un­
ter dem Eindrücke dieser Willensäußerung Hindenburgs 
haben nun die ehemaligen Koalitionsparteien sich über 
ein Notprogramm geeinigt, dem auch die Oppositions­
parteien kein Hindernis in den Weg legen werden. D as 
positive Ergebnis , das von der Regierung erreicht 
wurde, besteht also darin, daß für eine bestimmte Heber- 
gangszett das Koalit ionsverhältnis  wieder hergestellt 
worden ist, so wie es vor dem Schulkonflikt bestand. E s  
sind aber außerdem besondere Sicherungen getroffen 
worden, um einen Auseinanderfall während der bevor­
stehenden vierwöchigen Tagung des Reichstages zu ver­
hindern. Die Regierung hat nämlich ausdrücklich zur 
Voraussetzung gemacht, daß das Arbeitsnotprogramm 
restlos durchgeführt wird. Die Neuwahlen in den 
Reichstag werden, sollte das Notprogramm rechtzeitig 
erledigt werden, in der zweiten Hälfte des M a i  statt­
finden, andernfalls würde der Reichstag früher aufgelöst 
werden.

D i e  h e u t i g e  F o l g e  ist 10 S e i t e n  s t ark.

Jugoslawien.
Die Ministerkrise, die durch die Bildung eines au s  

Radikalen, Demokraten, der Slowenischen Volkspartei 
und den Muselmanen bestehenden Koalitionskabinetts 
der Lösung nahe schien, ist wieder vereitelt worden, da 
die bäuerlich-demokratische Koalition neue G aran tien  
für die Gleichberechtigung der neuen Provinzen mit 
Altserbien fordert. Vor allem richtet sich der Kampf die­
ser Gruppen gegen die Person des designierten M in i­
sterpräsidenten Vukicevic. Radic a ls  auch Pribiceoic 
erklärten ihre Bereitschaft zum E in t r i t t  in ein Kabinett, 
an  dessen Spitze nicht Vukicevic, sondern eine unpartei­
liche, außerparlamentarische Persönlichkeit, womöglich 
eine Militärperson stehen würde. Vukicevic hat daher 
sein M an da t  zur Bildung einer Koalitionsregierung in 
die Hände des Königs zurückgelegt, welcher dem Außen­
minister Marinkovic den Auftrag zur B ildung einer 
Konzentrationsregierung erteilte. Nach neuesten M el­
dungen ist auch die Mission Marinkovic gescheitert. D a­
mit ist eine äußerst verworrene parlamentarische Lage 
eingetreten, die zu lösen auf erhebliche Schwierigkeiten 
stoßen wird.

Bulgarien.
I n  Bulgarien  fanden vergangenen M ontag die all­

gemeinen Wahlen statt. S ie  verliefen in ganz B u lg a ­
rien in Ruhe und Ordnung. Nach den bisher bekannt 
gewordenen Ergebnissen erhielt die Regierungspartei 
60 Prozent der S tim m en, was ihr in  den Gemeinde­
vertretungen 70 Prozent der Sitze sichert.

Rumänien.
D as  Ereignis des Tages ist ein Schritt, den Minister­

präsident B ra t i a n u  beim Chef der nationalen B auern ­
partei M an iu  unternommen hat, um die Beziehungen 
der Regierung zur Opposition zu entspannen. I m  Auf­
trage B ra t ia n u s  erschien Unterstaatssekretär Tatarescu 
bei M an iu ,  dem er an Hand mitgebrachter Akten eine 
ausführliche Darstellung der außenpolitischen Lage R u ­
mäniens gab. Tatarescu hat den Abg. M a n iu  neuerlich 
auf den Standpunkt der liberalen Regierung hingewie­
sen, daß die M ita rb e i t  der nationalen Bauernparte i  
innerhalb der Regierung wünschenswert sei. M an iu  
soll den Antrag  auf M ita rbe i t  zurückgewiesen, sich jedoch 
zur Herstellung eines Einvernehmens in entscheidenden 
prägen  des S ta a te s  oder der N ation  bereit erklärt 
haben. E s besteht jedoch die Möglichkeit einer Fortfüh­
rung der eingeleiteten Besprechungen, über deren I n ­
halt die größte Diskretion bewahrt wird. I n  engem Z u ­
sammenhang mit diesen Besprechungen hat das Rätsel­
raten über den Zeitpunkt des Abganges der gegenwär­
tigen Regierung neue N ahrung erhalten, doch daraus  
auf Rücktrittsabsichten der Regierung zu schließen, wäre 
falsch. Die Regierung denkt zunächst nicht an einen 
Rücktritt.

Griechenland.
Die neue Regierung hat in der Kammer ihre pro­

grammatische Erklärung abgegeben. Der wichtigste 
Punkt ist die geplante Einführung des Zweikammer­
systems, die durch die Schaffung eines S en a ts  erreicht 
werden soll. D a s  Regierungsprogramm sieht weiter vor: 
Die Fortsetzung der Politik des finanziellen Wiederauf­
baues, größtmögliche Unterstützung der Flüchtlinge, 
Durchführung großzügiger Entwässerungsanlagen, Ge­
haltserhöhungen für die Regierungsbeamten, soweit dies 
die finanzielle Lage des Landes gestattet. D as  Ueber- 
einkommen für die Auflegung der griechischen Anleihe 
in der Höhe von sechs M ill ionen P fund  ist der Kammer 
zur Genehmigung vorgelegt worden.

Litauen.
Aus Anlaß der Unabhängigkeitsfeier ist ein vom 

litauischen S taatspräsidenten Sm etona unterzeichneter 
Aufruf erschienen, der „An das litauische Volk" gerich­
tet ist und an allen öffentlichen Gebäuden angeschlagen 
ist. dem Aufrufe heißt es u. a.: „Ein schweres D a ­
sein führt ein Land, in dem Fremde herrschen. E in  sol­
ches Land war Litauen. Der Krieg zerstörte auch unser 
Vaterland und forderte viele Opfer an Menschenleben 
Aber schon während des Krieges verfolgte das litauische 
Volk die Idee, seinem Vaterlande die langersehnte F re i­
heit zu gewinnen. Bei Kriegsschluß, als  der Gedanke 
durch die ganze Welt ging, daß jedes Volk das Recht 
habe, frei zu sein, hat der litauische Landesrat in W ilna  
Litauen mit der Hauptstadt W ilna  zu einem unabhän­
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gigen S ta a te  erklärt. D as  geschah am  16. Feber 1918. 
M i t  ernster Freude feiern mir heute die zehnjährige 
Wiederkehr des Tages, an dem die Unabhängigkeit un ­
seres Vaterlandes proklamiert wurde. Unsere Freude 
aber ist ernst. D as  lichte Bild unseres feierlichen Festes 
ist noch von einer dunklen Wolke überzogen, die unsere 
reine Freude stört. W ir  erinnern uns daran, daß wir 
W iln a  nicht haben. Durch starke Hoffnung und ge­
meinsame Arbeit werden w ir uns W ilna  wert zeigen 
und es wieder erhalten. Die Einigkeit des Volkes muh 
der Grundstein des unabhängigen Litauens sein. Sie  
fordert aber die Kunst des Gehorsams und der Verstän­
digung. N u r  ein solches Volk ist stark, das die Notwen­
digkeit einer solchen Disziplin versteht. M i t  diesen W or­
ten wende ich mich", so schließt der Aufruf, „an das ge­
liebte Volk am Tage der Auferstehungsfeier unseres 
Vaterlandes. Glücklich, die diesen Tag der Ehre erlebt 
haben."

Norwegen.
Ueber das Program m  der neuen norwegischen Regie­

rung, die nach dem erfolglosen Zwischenspiel eines sozia­
listischen Kabinetts gebildet wurde, erklärte S ta a t s m in i ­
ster Mowinkel im Storthing, die Regierung sei nach links 
eingestellt und betrachte es als  ihre wichtigste Aufgabe, 
die Arbeiten zur Stärkung der Finanzen im S ta a te  fort­
zusetzen, die Ruhe und das V ertrauen in die Eeldver- 
hältnisse Norwegens zu festigen und die Produktions­
kräfte des Landes zu erhöhen. Die Regierung wolle u n ­
ter Berücksichtigung der Tragfähigkeit des Landes die Be­
strebungen für eine Verbesserung der Arbeitsbedingun­
gen des Volkes fördern und die nationalen und kulturel­
len Aufgaben lösen.

Ita lien .
Der M inisterrat nahm auf Vorschlag des Minister­

präsidenten den Gesetzentwurf über die Wahlreform an. 
Darnach ist die Zahl der Abgeordneten auf 400 reduziert 
und das ganze Reich bildet einen einzigen Wahlkreis. 
Die Kandidaten werden von den 13 großen korporativen 
Nationalverbänden im Ausmaß von je zwei Kandidaten 
für jeden Wahlsprengel vorgeschlagen. Die Ernennung 
wird vom General- oder N atio na lra t  der einzelnen 
Korporationen vorgenommen. M i t  dieser Wahlreform 
hat in I t a l i e n  die Volksvertretung ihr tatsächliches Ende 
gefunden.

Portugal.
Einer weitverzweigten kommunistischen Verschwörung 

soll die politische Polizei auf die S p u r  gekommen sein. 
I n  der am  linken Ufer des T a jo  Lissabon gegenüber 
gelegenen S ta d t  B arre iro  wurde ein geheimes Arsenal 
entdeckt. Eine Anzahl von Bomben und Handgranaten, 
viele Gewehre mit M uni tion  und diverses Sprengmate- 
r ia l  wurden beschlagnahmt. I n  Lissabon selbst gelang es 
der Polizei, eine Verschwörung, die es sich^ur Aufgabe 
gemacht hatte, in verschiedenen Teilen der Ä a d t  Bomben 
zu werfen, im Keime zu ersticken. Die Polizei hat an 
beiden Orten verdächtige Personen, darun te r  mehrere 
Mitglieder der Buchdruckergewerkschaft, verhaftet. Da 
man annimmt, daß die Bewegung bereits einen größe­
ren Umfang angenommen hat, werden die Untersuchun­
gen im ganzen Lande fortgesetzt.

China.
General Tschangkaischek hat auf der Konferenz der 

Kuomintang einen vollen Sieg davongetragen. E r  er­
klärte, daß er mit den Südtruppen, .die über 300.000 
M a n n  stark sind, eine große Offensive gegen Tschang-Tso- 
Lin  eröffnen werde.

Vereinigte Staaten von Nordamerika.
Die innerpolitischen Vorgänge in den Vereinigten 

S ta a ten  stehen bereits sehr unter dem Einfluß der kom­
menden Nationalkonvente, in  denen über die Nominie­
rung der Kandidaten für die am 6. November stattfin­
dende Präsidentenwahl entschieden werden wird. Es 
wird erwartet,  daß der Kongreß gegen Ende M a i  oder 
Anfang J u n i  vertagt werden wird, um es den Kongreß­
mitgliedern zu ermöglichen, sich in ihre Nationcklkonvente 
zu begeben. Als erste wird die republikanische Pa r te i  
ihren Nationalkonvent am 12. J u n i  in Kansas City 
(Missouri) abhalten, für den sich mehr a ls  1000 Dele­
gierte einfinden werden. Die demokratische P a r te i  hält 
ihren Nationalkonvent am 26. J u n i  in  Houston (Texas) 
ab. Bei diesem Konvent ist eine Zweidrittelmehrheit 
für die Nominierung der Kandidaten notwendig, w äh­
rend beim republikanischen Konvent die einfache M ehr­
heit genügt. D arum  sind bei den demokratischen Kon­
venten oft sebr viele Abstimmungen erforderlich. Nach 
den beiden Nationalkonventen wird die politische K am ­
pagne ernstlich beginnen, bei der viele Mitglieder des 
Kongresses für ihre Wiederwahl einzutreten haben wer­
den. Denn bei der im November erfolgenden W ab l wer­
den auch sämtliche 435 Mitglieder des Repräsentanten­
hauses und ein Drit tel des Senates ,  das sind 32 M i t ­
glieder, zu wählen sein. Von dem Ergebnis dieser W ah­
len wird der Ckarakter der am 4. M ärz  1929 ans Ruder 
kommenden amerikanischen nationalen Verwaltung ab­
hängen.

Britisch-Jndien.
Die Agitation in In d ie n  gegen die britische Verfas­

sungskommission ist angesichts der bevorstehenden A n ­
kunft der Kommission in Kalkutta von neuem aufge­
flammt. Die nationalistischen Führer von Bengalen haben 
ein Manifest veröffentlicht, worin der allgemeine sofor­
tige Boykott der britischen Waren, namentlich von Stof­
fen, ausgesprochen wird und es wurde ferner beschlossen. 
Riesenkundgebungen für den Tag der Ankunft der Kom-

Mission zu organisieren. Die In d e r  werden in ihrer 
feindseligen Haltung durch die geheime Hoffnung be­
stärkt, daß der S tu rz  b ;s  konservativen Kabinettes Bald- 
win bevorstehe und daß eine Arbeiterregierung ans R u ­
der kommen werde, die im Falle eines Erfolges der in­
dischen Obstruktion gegen die von Lord S im on geführte 
Kommission eine neue den In d e r n  genehme Kommission 
ernennen werde. Diese E rw artung  hat nun der englische 
Arbeiterführer Macdonald zunichte gemacht, indem er 
an  das der Arbeiterpartei angehörende Mitglied der 
Kommission, Hartshorn, telegraphierte, daß die K om m is 
sion S im on  das volle Vertrauen der britischen Arbeiter­
partei genieße und von einer Arbeiterregierung unverän­
dert gelassen würde.'

Japan.

Die Wahlen in J a p a n  sind im großen und ganzen 
ruhig verlaufen. Die Regierungspartei Seiyuka hat 'b ie 
erhoffte Mehrheit nicht erreicht. Die Wahlbeteiligung 
betrug durchschnittlich fast 70 Prozent, in Tokio 76 P ro ­
zent. Die Seiyukai-Partei erhielt nach den jetzt vor­
liegenden vollständigen Wahlergebnissen 220, die M in- 
seito-Partei 216 Sitze, während auf die Linksparteien 5 
Sitze entfallen. Die gegenwärtigen Wahlen sind insbe­
sondere deswegen bemerkenswert, weil sie zum ersten­
mal unter der Geltung des allgemeinen Wahlrechtes, 
das für M änner  und, Frauen  gleich gilt, durchgeführt 
wurden. Durch die Einführung dieses Wahlrechtes stieg 
die Zahl der Stimmberechtigten von 3 Mill ionen auf 
13 Millionen. Die Regierung Tanaka, die sich auf die 
konservative P a r te i  der Seiyukai stützt, wagte es vor 
allem deswegen gegen die zweite mächtige Par te i ,  die 
liberale, derzeitige Oppositionspartei Minseito, den 
Kampf aufzunehmen, weil sie den Regierungsapparat in 
Händen hatte und ihn auch zu gebrauchen verstand. 
Trotzdem hat sie keine regierungsfähige Mehrheit er­
zielt, weshalb mit einer Regierungskrise zu rechnen ist.

Die Bezüge der Volksvertreter.
S e i t  der Annahme der zweiten Veamtengehaltsgesetz- 

novelle werden in der Öffentlichkeit Gerüchte über die 
Bezüge der Volksvertreter verbreitet, deren Zweck es ist, 
eine ganz klare Sachlage möglichst zu verwirren und über 
die Bezüge der Volksvertreter falsche Vorstellungen her­
vorzurufen. E s  ist daher geboten, über die gesetzlichen 
Grundlagen für das Bemessen der Bezüge der Volksver­
treter aufzuklären. Die Bezüge der Mitglieder des N a ­
tionalrates, der Mitglieder des Bundesrotes und der 
Volksbeauftragten (Bundespräsident, Mitglieder der 
Bundesregierung, Landeshauptmänner, Landeshaupt­
mannstellvertreter und die weiteren Mitglieder der L an­
desregierungen) sind durch das Bundesgesetz vom 29. 
J u l i  1924, V.-E.-Bl. Nr. 282, geregelt:

§  1 dieses Gesetzes lautet: Die Mitglieder des N atio­
nalra tes  und die Mitglieder des B undesrates erhalten 
eine Entschädigung für die Auslagen, die ihnen aus der 
Ausübung ihrer M andate  erwachsen.

Die monatliche Entschädigung wird für jedes Mitglied 
des N ationalra tes  mit 6.25 vom Hundert des jährlichen 
Diensteinkommens eines ledigen aktiven Bundesange­
stellten der 2. Dienstklasse der allgemeinen Verwaltung, 
der im Genuß des Anfangsgehaltes dieser Dienstklasse 
steht und seinen Amtssitz in Wien hat, bemessen.

Die Entschädigung der Mitglieder des Bundesrates 
beträgt die H ä l f t e  der Entschädigung der Mitglieder 
des N ationalrates .  I n  ähnlicher Weise wurden in die­
sem Gesetze die Bezüge der Volksbcauftragten geregelt. 
A us dem W o rt lau t  des Gesetzes ergibt sich, daß sich die 
Bezüge der Abgeordneten und Volksbeauftragten von 
selbst (automatisch) in dem Maße ändern, a ls  sich die 
Bezüge eines ledigen a k t i v e n  Bundesangestellten der 
bezogenen Dienstklasse ändern, soferne dies nicht bei 
einer Novellierung des Gehaltsgesetzes besonders au s­
geschlossen wird. Tatsächlich wurde in der Eehaltsnovelle 
vom 10. Dezember 1926, B.-G.-Bl. Nr. 364, die A us­
wirkung auf die Abgeordneten und Volksbeauftragten 
durch Art. VII ausgeschlossen, der bestimmte:

„Die durch das Bundesgesetz vom 29. J n l i  1924, 
V.-E.-Vl. Nr. 282, geregelten Bezüge der Mitglieder des 
Nationalrates,  der Mitglieder des Bundesrates und der 
Volksbeauftragten werden durch dieses Gesetz n i c h t  
berührt!  Die 2. Gehaltsnovelle vom 22. Dezember 1927, 
B.-G.-Bl. Nr. 354, enthält keine derartige Bestimmung. 
D a ra u s  ergibt sich von selbst, daß die Bezüge der Abge­
ordneten und Volksbeauftragten nunmehr wieder im 
S inn e  des Bundesgesetzes vom 24. J u l i  1924, B.-E.-Vl. 
Nr. 282, zu bemessen sind, dessen wesentliche Bestimmun­
gen w ir oben angeführt haben.

W ie man Kleinrentner 
bc—handeln rollt

D a s  bekannte, von Herrn Doktor Moritz Zalm an ins 
Leben gerufene Kleinrentncrblatt „Die Welt am M o r­
gen", veranstaltet seit Wochen eine sogenannte „Gratis-  
Urlaubswochen-Aktion" durch Veröffentlichung eines 
Kreuzworträtsel-Wetibewerbes, der 100 Kreuzworträtsel 
umfaßt. Den glücklichen Gewinnern sind nachstehende 
Preise zugedacht: Die ersten drei Preise zu je vier Era- 
tis-Urlaubswochen, weitere sechs Preise zu je drei Gra- 
tis-Urlaubswochen usf., bis zu restlichen 146 Preisen zu 
je einer Woche. D a ran  ist nun die Verpflichtung ge­
knüpft, daß der betreffende Kleinrentner, bezw. P re i s ­

werber vorerst die „Welt am Morgen" bezieht und fer­
ner alle h u n d e r t  fortlaufenden Kreuzworträtsel 
fehlerfrei löst und nach Ablauf der Aktion einsendet. 
Abgesehen davon, daß diese Kreuzworträtsel infolge 
fortgesetzter Fehler fast tägliche Berichtigungen und diese 
wieder neuerliche Berichtigungen erfahren, ha t  diese groß­
zügige „Aktion" noch einen weiteren Haken, der darin  
besteht, daß sich Herr Doktor Zalm an scheinbar bei Her­
ausgabe dieses sonst sehr begrüßenswerten Gedankens, 
der A rt  und Weise, wie er nach Ablauf der Rätselserie 
den vielen Preisgewinnern  gegenüber auch sein Verspre­
chen einlösen solle, nicht ganz bewußt war. Doch nach 
einiger Ueberlegung fand er — wie er wohl meinte —  
eine glänzende Lösung, die darin  bestand, daß er sich an 
alle Hoteliers und Fremdenbeherberger Oesterreichs 
(und vielleicht auch des Auslandes) mit einer in freund­
lichstem Tone gehaltenen Zuschrift (andere nennen das 
„Schnorrerei") wendete und sie bat, sich an seiner groß­
zügigen Kleinrentner-Hilfsaktion insoferne zu beteili­
gen, daß sie für die dem gewonnenen P re is  entsprechende 
Zeit in  ihren Unternehmen in der Dauer von ein bis 
vier Wochen den Preisgew innern  der „Rätsel-Aktion 
der Welt am Morgen" vollkommen freien Aufenthalt 
gewähren. Als Gegenleistung verpflichtet er sich, die N a ­
men dieser Gaststätten auf die D auer des Aufenthaltes 
des Preisgewinners g ra t is  im Inseratenteil  anzufüh­
ren, während der Preisgewinner verhalten wird, eine 
Schilderung seines Aufenthaltes in dieser Gaststätte, die 
dann in der „Welt am Morgen" veröffentlicht werden 
soll, abzufassen. N un waren aber, wie man hört, die 
betreffenden Fremdenbeherberger von diesem „wohl­
wollend-großzügigen" Angebote des Herrn Doktor Z a l­
man scheinbar so wenig entzückt, daß sie sich durchwegs 
ablehnend verhalten haben. Za lm an läßt sich aber in 
seinem Vorhaben noch immer nicht stören und soll nun 
au seine Ortsgruppen-Obmänner herangetreten sein, daß 
diese bei den Gastwirten die Beistellung von E ra tisau f-  
enthalten erwirken mögen. Ob er aber auch dabei E r ­
folg haben wird, steht wohl sehr in Frage, sicher ist aber, 
daß sich eine große Anzahl der Bezieher und Kreuzwort­
rätsellöser der „Welt am Morgen" demnächst mit Herrn 
Dr. Za lm an ziemlich energisch auseinandersetzen dürfte, 
um zu ihrem Rechte zu kommen. Jedenfalls  ist diese Art, 
die Zahl der Bezieher einer Zeitung zu vermehren, bezw. 
an sich zu fesseln, gelinde gesagt, nicht ganz einwandfrei, 
umso mehr, a ls  es sich hier um Leute handelt, die, da 
sie eben „Kleinrentner" sind, absolut nicht mit Glücks- 
gütern gesegnet sind, so daß ihnen der Bezug einer Zei­
tung an und für sich nicht leicht fällt.

Das Deutschtum in der Welt.
Professor Dr. Wilhelm W i n k l e r ,  der um die stati­

stische Erfassung der deutschen Volksgesamtheii hochver­
diente Begründer und Vorstand des Ins t i tu te s  für S t a ­
tistik der Minderheitsvölker an der Universität Wien, 
hielt kürzlich als  East des Deutschen Klubs einen Vor­
trag über das Deutschtum in der Welt, der frei von der 
Trockenheit, die man von dürren statistischen Zahlen­
reihen meist befürchtet, ein anschauliches und lebens­
volles Bild des Deutschtums in den 15 europäischen 
S taa ten ,  unter welchen die Friedensverträge es aufge­
teilt haben, darüber h inaus aber auch in den anderen 
Erdteilen entwarf. Nach Professor Winklers Forschun­
gen betrug die Gesamtzahl der Deutschen auf der Erde 
am Ende des J a h re s  1925 94.4 Mill ionen oder 4.9 v. H.. 
darunter 82.9 Millionen Deutsche in Europa oder 17.8 
v. H. Auf das Deutsche Reich entfielen davon 62.5 M i l ­
lionen, auf die Vereinigten S ta a te n  10 Millionen, 
Oesterreich 6.3 Millionen, die Tschechoslowakei 3.5 M i l ­
lionen, die Schweiz 2.86 Millionen, Frankreich 1.7 M i l ­
lionen, Polen 1.35 Millionen, das europäische Rußland  
1 Million, Rumänien 0.8 Millionen, Südslawien 0.7 
Millionen, Brasilien 0.6 Millionen, Ungarn 0.6 M i l ­
lionen, I t a l i e n  0.3 Millionen, Kanada 0.3 Millionen, 
Belgien 0.15 Millionen, Argentinien 0.13 Millionen, Li­
tauen 0.13 Millionen, S ib irien  0.1 Millionen. Der ge­
schlossene deutsche Volksblock in M itte leuropa umfaßt 
nach den Zählungen um 1921 auf» einer Fläche von
692.000 Quadratkilometern eine Bevölkerung von 83.1 
Millionen, darunter 77.5 Deutsche oder 93.3 v. H. Der 
Vortragende schloß mit der Hoffnung, daß der Beitrag, 
den die Statistik mit diesem Werke zur Kunde des ge­
samten Deutschtums erbracht hat, dazu dienen möge, das 
Einheitsbewußtsein aller Deutschen auf der ganzen Erde 
zu verstärken und zu vertiefen.

Die Arbeitslosigkeit in 
Österreich.
Leichte Abnahme.

M itte  Februar 1928 wurden in Oesterreich insgesamt 
230.243 unterstützte Arbeitslose gezählt. Die Zahlen ver­
teilen sich folgendermaßen: Wien (S tad t)  87.560, W ien 
(Umgebung) 15.249, Wiener-Neustadt 20.246, Sankt 
Pö lten  12.576, Gmünd 3.516, S aue rb runn  3.547, Linz 
29.655, Salzburg 5.028, Graz 28.309, Klagenfurt 10.461, 
Innsbruck 7.799, Bregenz 2.297. Zu der eingangs ange­
gebenen Zahl von 230.243 unterstützten Arbeitslosen 
kommen noch jene Arbeitslosen, die bei den Arbeits­
nachweisstellen zur Vermittlung vorgemerkt sind, ohne 
eine Unterstützung zu beziehen (etwa 29.000). I m  Ver­
gleiche zur letzten Zählung vom 31. J ä n n e r  1928 ergibt 
sich eine Abnahme von 512 Personen.
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Eine Kuh für einen Mord.
Der Eendarmerieposten Rosenau a. R. Hat den beim 

Gutsbesitzer Friedrich W eitm ann in Zell-Arzberg be- 
diensteten landwirtschaftlichen Hilfsarbeiter Leopold 
S o n n l e i t n e r  wegen Anstiftung zum Morde ver­
haftet und dem Bezirksgericht Waidhofen eingeliefert. 
Wie nämlich jetzt bekannt wird, versuchte Sonnleitner 
den Knecht Franz L i n d n e r  zu bewegen, seinen Schwie­
gervater Ludwig Abel, der das B auerngut Fricsenberg 
in Biberbach besitzt, mit einem Revolver zu erschießen. 
Als Belohnung hatte Sonnle i tner dem Lindner den E r ­
lös einer Kuh versprochen. Die Ausführung der T a t  
unterblieb jedoch, da sich Lindner angeblich keine Schuß­
waffe verschaffen konnte. Leopold Sonnleitner hatte im 
Herbst des J a h r e s  1921 die Tochter des Besitzers Abel 
geheiratet und bekam eine Bauernwirtschaft als  Mitgift. 
A ls  er jedoch hinter dem Rücken seines Schwiegervaters 
alles wieder verkaufte, kam es zwischen den beiden zu 
ernsten Differenzen und Sonnleitner wurde die W ir t ­
schaft wieder entzogen. Ludwig Abel ist übrigens am 7. 

H ä n n e r  1926 gestorben. Die Gendarmerie erhielt von 
dieser Anstiftung zum Mord Kenntnis und als  sie den 
Knecht Lindner befragte, gab er zu, von Sonnleitner 
zu diesem M ord an Abel aufgefordert worden zu sein. 
E r  sollte Abel an einem Sonntag  im sogenannten Eckholz 
der Gemeinde Biberbach erschießen. Die G att in  Abels 
gab an, daß ihr Gatte wiederholt erzählt habe, daß er 
sich vor seinem Schwiegersohn fürchte, weil dieser ihm 
nach dem Leben trachte. E inm al habe ihm Sonnleitner 
aufgelauert und sei mit den Worten „Du altes R aben­
vieh, jetzt habe ich dich!" mit einem Stock bewaffnet auf 
ihn losgesprungen und habe ihn zu töten versucht. R u r  
der Dazwischenkunst eines M an nes  sei es zu danken 
gewesen, daß sein Schwiegersohn die T a t  nicht ausführte. 
Leopold Sonnleitner wurde am 20. d. M. verhaftet.

i ' Örtliches. ------- »
A ns Waibhofen und Umgebung.

* Goldene Hochzeit. Herr und F rau  F lo r ian  und 
Theresia F  o r  st e r begingen am 20. d. M . (Fasching- 
montag) das seltene Fest der g o l d e n e n  H o c h z e i t .  
Nachdem F ra u  Theresia Förster schon im 90. Lebensjahre 
steht und selbe etwas kränklich ist, wurde die T rauungs- 
zeremcnie durch S r .  Gnaden Hochw. Herrn Propst W ag­
ner in der Wohnung der Ju b i la re  im engeren Fam ilien ­
kreise vorgenommen. Herr F lo r ian  Förster, welcher im 
77. Lebensjahre steht, erfreut sich noch allerbester Ge­
sundheit und w ar durch viele J a h re  Besitzer des Sensen­
werkes Lackenhammer und Weißenbachhammer in  W aid ­
hofen a. d. Ybbs, W irtsro tte  1. W ir  beglückwünschen 
das Jub e lpaa r  zii^dieser so seltenen Feier.

* Trauungen. I n  der hiesigen Pfarrkirche wurden ge­
t r a u t '  Am 13. ds. Herr F ranz  D a r n h o f e r ,  Hilfs­
arbeiter, Landgemeinde Waidhofen, mit Frl .  J u l ia n e  
P  i ck n e r, Hilfsarbeiterin, Landgemeinde Waidhofen 
a. d. Ybbs. — Am 13. ds. Herr K arl  H ö l z l, Fabriks­
arbeiter in Hilm, mit Frl .  Rosa K ü h h a s, P r iva te  in 
Allhartsberg. — Am 14.ds. Herr K arl H a u s l e i t n e r ,  
Vauerssohn aus Dorf Haag, mit Frl .  Rosa S t e i n l e s -  
b e r g e t ,  Bauerstochter aus Winklarn. — Am 20. ds. 
Herr K arl H o tz l, Zimmermann, Weyrerstraße, mit 
F r l .  A nna M a y e r ,  Wirtschaftsbesitzerin in Landge­
meinde Waidhofen a. d. Ybbs.

* Ernennung. Vermessungsrat des Vezirksoermes- 
sungsanites Waidhofen a. d. Ybbs Herr M ax P r e ß -  
l e r wurde zufolge Erlasses des Bundesministeriums für 
Handel und Verkehr vom 3. Februar  1928, Z. 70.415— 1, 
zum O b e r v e r m e s s u n g s r a t  in der 3. Dienstklasse 
ernannt.

* Ernennungen. Der Generaldirektor der Post- und 
Telegraphenverwaltung hat die Oberpostkontrollore, die 
Herren Norbert L e n z  und Wilhelm Z a w a l a c, zu 
O b e r i n s p e k t o r e n  der 4. Dienstklasse im Post- und 
Telegraphendienst ernannt. W ir  beglückwünschen beide 
Herren, die als  sehr entgegenkommende Beamte bekannt 
sind, zu dieser Beförderung auf das herzlichste.

* Negierungsrat Professor Hans Wagner-Schönkirch. 
D er Bundespräsident hat dem gefeierten Ehrenchor­
meister des W iener Lehrer a-cappella-Chores Prof. Hans 
W a g n e r - S c h ö n k i r c h  taxfrei den T ite l eines R e­
gierungsrates verliehen.

* Sudetendeutscher Heimatbund. Wie alljährlich fin­
det auch heuer wieder seitens der hiesigen Zweigstelle 
zum Gedächtnis der am 4. M  ä r z 1 9 1  9 für ihr Volks­
tum gefallenen sudetendeutschen Landsleute eins 
T r a u e r f e i e r  statt. O r t  und Zeit wird in der näch­
sten Folge dieses B la t tes  bekannt gegeben.

* Theater-Borstellung. Heute Freitag den 24. d. M. 
gelangt unter gefälliger Mitwirkung des Herrn E. 
P l o n k a  das ländliche Volksstück „D as  Apostelspiel" 
von Max Mell zur Aufführung.

* Genossenschaft der Kleidermacher in Waidhofen 
a. d. Ybbs und Umgebung. Die Generalversammlung 
findet am 5. M ärz  l. I . ,  8 Uhr vorm., im Eroßgasthofe 
Anfuhr (Kreul) statt. Anschließend Aufdingen und F re i­
sprechung. Die Meisterprüfung wird am 19. M ärz abge­
halten. Anmeldungen sind längstens bis 12. M ärz  bei 
der Eenossenschaftsvorstehung einzureichen.

* Ortsgruppe des Haus- und Grundbesitzer-Verbandes 
in Waidhosen a. d. Ybbs. Die Jahreshauptversammlung 
findet am Sonntag den 26. Feber d. I .  um 3 Uhr nach­
mittags im S aa le  des Gasthofes „zum eisernen M a n n "  
(Kögl) in  Zell a. d. Ybbs statt. E s  ist Pflicht jedes M i t ­
gliedes zu dieser Versammlung bestimmt zu erscheinen.

Alle Haus- und Grundbesitzer, auch wenn selbe dem Ver­
bände nicht angehören, sind als  Gäste willkommen.

* Deutscher Schulverein Südmark. (H a u p t v e r -
s a m nt l  u  n g.) Am M ontag  den 27. Feber 1928 fin­
det um 8 Uhr abends im S aa le  des Gasthofes Hierham- 
mer die diesjährige Hauptversammlung der beiden 
Ortsgruppen Waidhofen a. d. Ybbs des Deutschen Schul- 
Vereines Südmark statt, zu der hiemit die freundlichste 
E inladung an alle Mitglieder ergeht.

* Generalversammlung der Ortsgruppe der Kriegs­
beschädigten. Dieselbe findet Sonntag  den 26. d. M . 
um y2ö Uhr vormittags im B räu h aus  statt. Die M i t ­
glieder werden ersucht, pünktlich und zuverlässig zu er­
scheinen. Die Tagesordnung wird bei der Versammlung 
bekanntgegeben. — Einzahlungsdienst findet bei der 
Versammlung statt.

* Volksbegehren gegen Alkoholmißbrauch. Alle die­
jenigen, die für das Volksbegehren gegen Alkoholmiß­
brauch Unterschriften sammeln, sowie auch alle anderen, 
die auf irgendeine Weise im Besitze eines Unterschriften- 
bogens sind, werden gebeten, alle ihnen erreichbaren 
Bogen in WÄidhofen und Umgebung bis längstens M on ­
tag den 27. Februar um 7 Uhr bei der Siedlungsgemein- 
schast Waidhofen a. d. Ybbs, Weyrerstraße 24, abzuge­
ben, da der 29. Februar als  Stichtag gilt (erster Zahl­
tag der S tim m en für ganz Oesterreich). E s  wird gebe­
ten, alle Bekannten darauf aufmerksam zu machen und 
bis dorthin noch eifrig zu sammeln!

* Kapselschützen- und Feuerschützengesellschaft. ( J o s e f  
K o g l e r  f . )  Unerwartet traf  uns die Nachricht vom 
Tode unseres lieben, verdienstvollen Schützenbruders und 
Herbergsvaters Kogler. S ie wirkte umso erschütternder 
als  er gerade am Schießstand durch einen unglücklichen 
Zufall so schwer verletzt wurde, daß er nach mehrwöchi­
gem Krankenlager im besten M annesalte r  verstarb. Kog­
ler, der mit der ganzen Kraft seiner Persönlichkeit dem 
Schützenwesen unserer S ta d t  diente, der weder Zeit, 
Opfer noch Mühe scheute, wenn es galt, für die In te res­
sen der Kapselschützengesellschaft und der Feuerschützen­
gesellschaft einzutreten wie überhaupt die Belange des 
Schießsportes zu fördern, wurde ein Opfer der ihm so 
lieb gewordenen Schützensache. I h m  verdankt die Kapsel­
schützengesellschaft die tadellose Einrichtung der Schieß- 
stäite und seiner besonderen Obsorge w ar die Durchfüh­
rung sämtlicher Schießveranstaltungen anvertraut, die 
in seiner Hand nicht nur tadellos klappten, sondern auch 
in Hinsicht froher Geselligkeit und heiterer S tim m ung 
in Kogler einen ungemein erfinderischen A nw alt  hatten, 
der zur Unterhaltung seiner Schlltzenbrüder stets etwas 
Neues ersann und gerne gab zum Besten der Gesellschaft. 
M i t  welcher Liebe, Eifer und Interesse er an der Sache 
hing, bewies er auch dadurch, daß er stets bestrebt war, 
die Schießstätte derart auszubauen, daß sie gegenüber 
den Schießständen anderer Gesellschaften nicht zurück- 
blieb. E s bereitete ihm große Freude, wenn er der E in ­
ladung zu Schießen auswärtiger Schützenvereine folgen 
konnte und bemühte er sich stets, für den heimischenSchieß- 
stand alle Neuerungen an praktischenEinrichtungen, die er 
anderswo erschaute, sofort in Anwendung zu bringen. 
So wie die Kapselschützengesellschaft betrauert auch die 
Feuerschützengesellschaft das Hinscheiden eines ihrer eif­
rigsten ausübenden Schützen, der stets das größte I n ­
teresse für die Angelegenheiten der Gesellschaft an den 
Tag legte. E s  bedeutet auch für diese einen schweren 
Verlust, daß ihr ein treues Mitglied so jäh entrissen 
wurde. Von der Beliebtheit unseres Schützenbruders 
Kogler gab das Leichenbegängnis beredtes Zeugnis. E s  
beteiligten sich daran  beide Schützengesellschaften von 
Waidhofen vollzählig, ebenso die Jungschützengruppe 
Konradsheim, weiters waren von auswärtigen Schützen­
vereinen starke Abordnungen erschienen: „Wienerwald"- 
Unter-Tullnerbach (Landesoberschützenmeister K. Vier- 
ampl),  Amstetten, Ybbsitz, Opponitz, Weyer, Neuhofen. 
Der mit B lumen und vielen Kränzen geschmückte Sarg  
wurde von Schützen mit geschultertem Gewehr flankiert. 
Unter Vorantragung der alten Schützenfahne folgten im 
Trauerzuge der Oberschützenmeister der Feuerschützen­
gesellschaft mit dem Schützenmeister der Kapselschützen­
gesellschaft und die zahlreichen Schützenbrüder der hei­
mischen und auswärtigen Vereine. Dreimal senkte sich 
die alte Fahne über das Grab unseres treuen Schützen­
bruders — ein letzter Gruß —  und in  den Bergen wider­
hallte der Donner der Böllerschüsse, die es hinausriefen 
in die T äler  unserer Heimat, daß wir einen unserer 
Getreuesten ins Grab gesenkt. N un deckt dich, lieber 
Schützenbruder Kogler, die Heimaterde. Aber über das 
Grab h inaus wollen w ir dein Andenken stets in Ehren 
halten!

* Turnverein „Liitzow". — Hauptversammlung.
Freitag  den 17. Feber 1928, abends 8 Uhr, fand im 
Turnerzimmer des Easthofes „zum goldenen Löwen" die 
ordentliche Hauptversammlung des Turnvereines 
„Lützow" Waidhofen a. d. Ybbs statt, die sich eines sehr 
guten Besuches erfreute. Die Berichte der einzelnen 
Aemterführer gaben ein getreues Bild der regen T ä t ig ­
keit des Vereines. I m  abgelaufenen J a h r e  wurde allen 
Zweigen des deutschen T urnens  die erforderliche Auf­
merksam geschenkt und mancher T urne r  und manche T u r ­
nerin errang im ehrlichen Wettkampfe bei den tu r­
nerischen Festveranstaltungen einen Siegerkranz. E r ­
freulicherweise wird von der Jugend auch das Bergstei­
gen und Schielaufen in ganz hervorragend eifrigem 
Maße betrieben und hiebei schöne Erfolge erzielt. Lei­
der hatte der Wettergott wenig Einsehen, so daß das 
oeplante Schifahren und Schispringen im heurigen 
W inter nicht durchgeführt werden konnte. M i t  Recht 
wurde neuerdings auf die Nachteile hingewiesen, die 
dem Verein dadurch entstehen, daß er infolge Ueber-
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lastung der Turnhalle mit Turnzeiten der Turnvereine 
Waidhofens, sehr an Ausdehnungsmöglichkeit und Be­
wegungsfreiheit leidet, weshalb die Schaffung einer eige­
nen Vereinsturnhalle nebst erforderlichem Spielplatz als  
eine der nächsten großen Aufgaben des Turnvereines 
„Lützow" betrachtet wird, in  welcher Frage er die wei­
testgehende Unterstützung der völkischen Kreise unserer 
S ta d t  erbitten muß. E in  eigener Ausschuß, bestehend 
aus den Herren Dr. A l t e n e d e r ,  Michl E  r u b e r, 
Dr. K a l t  n e r und Jg n .  I  n  f ü h r  wird sich mit der 
Angelegenheit befassen und deren Durchführung in die 
Wege leiten. I n  eindringlichen Worten ermahnte der 
D ie tw art  die Jugend, die Ziele des Jahn'schen T urnens  
jederzeit hochzuhalten und halt zu machen vor den T or­
heiten der neuzeitlichen Mode. Die Wahlen erbrachten 
in Einmütigkeit nachstehendes Ergebnis: Obmann Herr 
Dr. August K a l t n e r ,  T urnm tsm itg lieder die Herren 
Rudolf F u c h s ,  Jo h a n n  H a m m e r t i n g e r ,  Otto 
H i e r h a m m e r ,  Anton H o c h n e g g e r ,  K arl 
K a r a ß, I n g .  M ax P  r e ß l e r, I n g .  Ernst S  e i tz, 
Hans S c h i e l ,  K arl  S i e g e r ,  Leopold S t u m m e r  
und Leo U r b a n .  Zum T u rn w ar t  wurde Herr Leopold 
S t u m m e r ,  zum D ietw art  Herr Hans S c h i e l  ge­
wählt. Zu Rechnungsprüfern die Herren Josef G r ü n ,  
Ig n az  I n f ü h r  und Josef W i l l r i c h ,  zu Bücher­
w arten  die Herren Rudolf F u c h s  und Hans W ü r -  
l e i t n  er, zum Leiter der Schiriege Herr I n g .  M ax 
P  r e ß l e r, zum Leiter der Turngänge Ehrenmitglied 
Hr. Ant. B a u e r ,  zum Reisesäckelwart Herr Hans W  ü  r-
1 e i t n e r  und zu Fahnenjunkern die Herren Leo U r- 
b a n und K arl  K a r  a ß. Unter Punkt Allfälliges nahm 
Ehrenmitglied P r im a r iu s  Dr. A l t e n e d e r  das W ort 
und sprach zu den T urne rn  über den Ernst der heuti­
gen Zeit, die uns Völkischen und insbesondere den T u r ­
nern besondere Pflichten auferlegen, d. h. nackensteif 
zu bleiben und unsere Volksbelange über das F l i t te r ­
zeug einer sogenannten modernen Zeit mit ihren u n ­
gesunden, zersetzenden Erscheinungen zu stellen. Seine 
Rede fand begeisterte Aufnahme. Nach dreieinhalbstün- 
diger Dauer konnte Obmann Dr. Kaltner die an An­
regungen reiche Versammlung schließen, nachdem er vor­
her allen Freunden und Gönnern des Vereines für ihre 
Treue und Anhänglichkeit aufrichtig gedankt und sie ge­
beten, auch fernerhin dem Turnverein „Lützow" treu zur 
Seite zu stehen.

* Radiohörer! I n  der am 16. d. M . im B ra u h a u s ­
saal stattgefundenen Versammlung der Waidhofner 
Radiohörer wurde einstimmig anerkannt, daß etwas un­
ternommen werden muß, um den diversen Störungen  
steuern zu können. Z u r  E ruierung der Störenfriede 
wurde der einstimmige Beschluß gefaßt, sich zu einer I n ­
teressengemeinschaft zusammenzuschließen. E s  wurde ein 
sechsgliedriges Aktionskomitee gewählt, welches beauf­
tragt ist, Beschwerden zu sammeln und die Störungen 
auszuforschen. Z ur  Beihilfe an dieser Aktion haben sich 
sämtliche Anwesende bereit erklärt, wenn es notwendig 
ist, ihre Apparate zu den Forschungen zur Verfügung zu 
stellen. E s werden auch alle anderen Hörer an dieser 
Stelle ersucht, sich dem Zweck nicht zu verschließen und im 
Bedarfsfall auch ihre Apparate einem eventuell vorspre­
chenden Komiteemitglied vorzuführen. I n  das Aktions­
komitee wurden folgende Hörer entsendet: Richtung 
Wienerstraße Herr Pe te r  R  e i t t e r, Richtung S ta d t ­
gebiet die Herren F ranz  P o d h r a s n i k  und Josef 
W a g n e r ,  Vorstadt Leithen F ra u  Dr. H e l m b e r g, 
Wasservorstadt Herr Adolf I  r a s ch k 0 ; Zell: die Herren 
F ranz  S t a h r m ü l l e r  und Felix B r a c h t !  jun.

* Jahresversammlung der Alpenoereinssektion. Die 
hiesige Alpenvereinssektion hielt am 14. d. M . ihre gut 
besuchte Hauptversammlung ab. Nach Begrüßung der 
Erschienenen und Genehmigung der Verhandlungsschrift 
der Hauptversammlung 1927 erstattete der Vorstand, 
Herr Richard K a p p u s ,  den Jahresbericht, dem unter 
anderem Folgendes zu entnehmen w ar: Die Sektion 
zählte Ende 1927 347 Mitglieder,  davon 44 der Gruppe 
Weyer, demnach um 13 Mitglieder mehr als  im Vor­
jahre. Zwei Mitglieder, Direktor Waldecker und Oberst 
Fried, verlor die Sektion durch den Tod; das Andenken 
derselben wurde durch Erheben von den Sitzen geehrt. 
Dre der Sektion gehörige Prochenberghütte w ar 1927 
von rund 500 Personen besucht; sie w ar von M it te  M a i  
bis gegen Ende September von dem aus  den Vorjahren 
bestbekanntenEhepaarMann ausWienbewirtschaftet.  An 
der Hauptversammlung des Gesamtvereines, die bekannt­
lich am 4. September v. I .  in Wien stattfand, nahmen 
außer dem Vorstände und dem W iener Vertreter der 
-ektion Herr Oberbaurat In g .  Frisch noch die Herren 
Dr. Fried und Menzinger teil;  von deren Beschlüssen 
lind die wichtigsten, daß der Dereinssitz ab 1. J ä n n e r  
1929 nach Innsbruck kommt, daß Professor Dr. Klebols- 
berg zum Vorsitzenden des Verwaltungsausschusses ge­
mahlt wurde, sowie die allgemeine Belieferung der Voll­
mitglieder mit den (monatlich einmal) erscheinenden 
Vereinsmitteilungen. Der Bericht wurde von der Ver- 
mmmlung mit Befriedigung zur Kenntnis genommen 
Der Sackelwarr Herr Menzinger berichtet sodann über 
die Kalsagcbarung, wonach die Einnahmen der Sektion
2  5.609.56, die Ausgaben 8 4.585.55 betrugen Dem 
Sackelwart wurde über Antrag der Rechnungsprüfer die 
Entlastung erteilt und für seine mühsame Arbeit der
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Dank ausgesprochen. Der M arkierungswart Herr Dok­
tor R. Fried berichtete über die vorgenommenen Neu­
markierungen auf dem Gemisstem und den Nachmarkie­
rungen im Gebiete des Seeberges und der Doralpe; er 
berichtet auch a ls  Verkehrsreferent über die durch eif­
riges Zusammenwirken aller beteiligten Faktoren, ins­
besondere auch der interessierten Gemeindevertretungen 
erzielten Verbesserungen im Verkehr (ganzsommerliche 
Führung  der Tagesschnellzüge 35 und 36, Neueinfüh­
rung der Nachmittagspersonenzüge 825 und 826, A n­
halten des Nachtpersonenzuges 1016 in der Haltestelle 
S ta d t  Waidhofen a. d. 2)bbs und des Touristenzuges 
1028 in Ulmerfeld und Rosenau), sowie über die Neue­
rungen bezüglich der ermäßigten Touristenrückfahrkarten, 
wozu insbesondere die Neueinführung einer neuen Karte 
ab Waidhofen mit Giltigkeit bis Lunz am See, Tern- 
berg und Hieflau und Wiedereinführung der Selztaler 
Karten, die übrigens in der hiesigen Verschleißstelle 
(Groß-Trafik Podhrasnik) erhältlich sind, erwähnens­
wert sind. Auch dieser Bericht wurde von der Versamm­
lung zur Kenntnis genommen. Sodann  erfolgte die 
Verleihung des silbernen Ehrenzeichens für 25-jährige 
Mitgliedschaft und zwar an Herrn V cterinärra t  Franz 
S  a t t l e g g e r und Herrn M ajo r  d. R. F r iß  W  o l - 
k e r st o r  f e r. Sodann  folgten die W ahlen in die Ver­
einsleitung, die durch Zuruf erfolgte und bei der die 
bisherigen Vereinsamtswalter und zwar Herr Richard 
K a p p u s  als  Vorstand, Herr Oberbaurat I n g .  Rich. 
F r i s c h  (a ls  Vertreter der Sektion in Wien), Herr Dok­
tor F r i e d ,  Herr Rudolf M  e n z i n g e r, Herr Doktor 
H a n k e ,  Herr Hans H u b e r  und Herr Alois M a y e r  
wiedergewählt wurden. Der Mitgliedsbeitrag für 'V oll­
mitglieder wurde für 1928 entsprechend den Beschlüssen 
der Hauptversammlung in Wien über den obligatorischen 
Bezug der Mitteilungen des Vereines mit 10 Schilling 
festgesetzt. Nachdem noch verschiedene Anregungen und 
'Erläuterungen gegeben waren, schloß der Vorsitzende 
um 10 Uhr die Versammlung, die ein erfreuliches Bild 
der Einigkeit und der Schaffensfreude des Ausschusses 
und der Mitglieder bot. Bergheil!

* Achtung. Jazzband-Musik. E s wird dem Waid- 
hofncr Publikum allgemein zur Kenntnis gebracht, daß 
die neu aufgestellte Waidhofner Jazzbandmusik ein Kon­
kurrenzunternehmen der Stadtkapelle ist und mit der­
selben nichts gemeinsam hat.

* Gemütlicher Abend. Am Frei tag  den 2. M ärz fin­
det in der Gastwirtschaft Aschenbrenner ein g e m ü t ­
l i c h e r  A b e n d  statt. Beginn 8 Uhr abends.

* Stadttheater. Den lustigen Abschluß des heurigen 
Faschings bildete in unserem Theater der dreiaktige 
Schwank „Du sollst nicht ehebrechen". D as  Publikum, 
um diese Zeit weniger auf das Einfühlen in schwere 
Probleme als mehr auf das Jonglieren mit glitzernden 
Scherzen eingestellt, kam auf seine Rechnung und unter­
hielt sich ausgezeichnet. Der Dialog, oft nicht ohne Geist, 
ist gefällig und unterhält auf sanfte plätschernde Art. Der 
Springbrunnen der Witzworte sprüht, einmal höher, ein­
mal niederer, aber er sprüht. Viel Beruhigung gewährt 
auch das Bewußtsein, daß in dieser „fürnehmen" Um­
gebung das Geld keine Rolle spielt. I n  diesem Schwank 
gibt es kein beschauliches Verweilen, sondern bloß eilige 
Komik. Dieses Tempo sollte aber die sonst treffliche Auf­
führung in noch reicherem Maße bekommen. Diese B e­
merkung soll aber durchaus kein E inwand gegen die 
Leistungen der Schauspieler sein, deren Q uali tä ten  ja im 
brausenden Beifall verdienten Lohn fanden. Zu erwäh­
nen in erster Linie wäre Herr I  o k s ch, der a ls  bedräng­
ter, abenteuerlustiger Ehemann eine ganz hervorragende 
schauspielerische Leistung bot und so den Haupterfolg des 
Abends für sich allein buchen kann. M a n  kann sich auf 
seine weiteren Rollen freuen. F ra u  W i t t m a y e r -  
L r o n a u ' s  schon oft und oft bewundertes Spiel und 
Können zeigte sich wieder in der Rolle der buhlerischen 
Ehebrecherin, der die Liebe nur ein Rechenexempel und 
Amüsement ist. M i t  ihr wetteifertendie beiden Operetten­
diven S p e e r  und P  i a n t a, die ein erfolgreiches Gast­
spiel ’m Reiche des Schwankes gaben und hier zeigten, 
daß tüchtige und spielfreudige Künstler bei jeder Auf­
gabe einen Erfolg davonzutragen wissen. S e h r  lieb und 
herzig in ihrer aufblühenden Herzlichkeit die jugend­
frische und anmutige B erta  F a l k  a ls  Erika. Liebreiz, 
Jurendfrische und Talent!  W as will man noch mehr? 
Die junge talentierte Schauspielerin wird ihren Weg 
machen. Den einzig anständigen Menschen in  dieser 
wurmstichigen Gesellschaft (Valle) spielte W i t t -  
m a n e r mit Charme und direktorialer lleberleaenheit 
und der vielseitige P  e r  n  e g g mimte diesmal einen 
geistig und finanziell verarmten Grafen und diente den 
Gästen im Stück, wie dem Zwerchfell des Publikums. 
Der liebe Vöbmer als Ottello v. Lido, voll übermütiger 
Laune und Spielfreudiakeit, hatte einen guten Abend 
und bolte sich einen stürmischen Abgangsapplaus. O b e r ­
r e n n e r  (Haberlandt) unterhielt sich und das P u b l i ­
kum -Tanzend. Neben den vielfach geehrten Haupt­
darstellern hätte beinahe auch die einladende Klub­
garn i tu r  der Fa . Vene hörbaren. Beifall gefunden. Eine 
Wiederholung wäre angezeigt. S .  B.

* Feuerwel'rball.  E ines der beliebtesten Vallfeste 
Waidbofens der B a ll  der städtischen Feuerwehr ist vor­
über. E r  fand am S am stag  den 18. ds. in  den Sälen  
des Grrßgasthofes J n f ü h r  statt, wies einen Massenbesuch 
auf und nahm  einen äußerst glänzenden Verlauf. Der 
Ballausichuß gab sich aber auch die erdenklichste Mühe, 
die Besucher in jeder Weise zufriedenzustellen. I m  großen 
S a a le  spielte das vollständige Streichorchester der S ta d t ­
kapelle, woselbst im S in n e  Vater S tr a u ß  und Lanner der 
altbewährte Walzer in seine Rechte kam, während das 
vordere Gastzimmer, durch den Kunstsinn des Ball-Ver-

schönerungs-Ausschusses in eine Hölle verwandelt, der 
Jugend Gelegenheit bot, bei Jazz-Musik dem modernen 
Tanze zu huldigen. D as  selbst das reifere Alter daran  
Gefallen fand, sei nur nebenbei bemerkt. Eröffnet wurde 
der Tanzreigen im großen S aa le  von den Wehrführern 
Herren Hans Vlaschko und Jo h an n  Dobrofsky mit den 
Frauen  Karoline Stumfohl und A nna Vlaschko, denen 
sich unter bewährter Leitung des Tanzmeisters Herrn 
F ranz Stumfohl die anderen P a a re  wohlgeordnet an ­
schlossen. Als Festgäste konnten begrüßt weiden: Herr 
Bürgermeister AI. Lindenhofer, sowie die beiden Herren 
Vizebürgermeister Dr. P a u l  Putzer und Ferdinand 
Schilcher, die Feuerwehrhauptleute Herren Direktor 
In g .  Schipp, Barthofer, Friedmann, Winzig und Jobst 
und die Herren Bezirksfeuerwehrbeiräte Nusser und 
Fischer. Der Kameradschaftsverein w ar mit seinem 
Kommandanten Herrn Dreier und Bezirkskommandan­
ten Herrn Fritz zahlreich vertreten. Außerdem konnte die 
Anwesenheit vieler Kameraden der Nachbarwehren ver­
zeichnet werden, wobei besonders die Rothschildsiche 
Werksfeuerwehr, sowie die freiw. Feuerwehren Böhler­
werke, Hilm-Kematen, Rosenau und Zell mit seinem 
Löschzuge Unterzell sehr stark vertreten waren. Die gute 
Stim m ung hielt bis zum Schlüsse an und w ar selbst die 
taktlose, frühzeitige Lichtausschaltung nicht imstande, 
diese zu drosseln. Allen Freunden und Gönnern der 
Feuerwehr besten Dank für die opferwillige Unterstützung 
aller ihrer Veranstaltungen. Gut Heil! w.

* Todesfall. Am 17. ds. ist im Alter von 67 Jah ren  
der hiesige Schneidermeister Herr Josef L  z a d e k nach 
längerem Leiden gestorben. Ein braver, fleißiger M ann  
ist mit ihm dahingegangen, ein Mitbürger voll Rechtlich­
keitssinn und Biederkeit, der wie viele andere, die ihm 
im Tod vorausgegangen, die heutige Zeit mit ihren 
gänzlich veränderten Verhältnissen nicht verstehen konnte. 
Einfach und mit ehrlicher Arbeit erfüllt w ar sein ganzes 
Leben. J a h r a u s ,  jahrein schaffte er fleißig in seiner 
Werkstätte, solange, bis der Tod kam und ihm zur Ruhe 
winkte. Beim Begräbnis am S onn tag  den 19. ds. kam 
sichtbar zum Ausdruck, daß sich der Verstorbene großer 
Wertschätzung erfreute. D as  Bürgerkorps, die S ta d t ­
kapelle, die freiw. Feuerwehr Maidhofen a. d. Pbbs, der 
sich die freiw. Feuerwehr Zell und die Rothschildsiche 
Werksfeuerwehr angeschlossen hatten, gaben ihrem lang­
jährigen Mitgliede das Ehrengeleitei weiters die Ge­
nossenschaft der Kleidermacher mit Herrn Vorstand 
Baum gartner  und weite Kreise der Bevölkerung. Am 
Grabe spielte die hiesige Stadtkapelle einen T rau e r ­
marsch als  letzten Gruß an sein treues Mitglied. E r  ruhe 
in Frieden!

* Todesfälle. I m  hiesigen Krankenhause starb nach 
langem, schwerem Leiden der Oberleutnant i. R. Herr 
Ludwig H i r s c h  im 45. Lebensjahre. Der Verstorbene 
war ein Sohn des ehemaligen Sparkasseskontisten Lud­
wig Hirsch, dessen Vorfahren im Sattelgraben eine P a ­
piermühle betrieben haben. —  Am 21. ds. starb nach 
langem, schwerem Leiden der Vundesgartenverwalter
i. R. Herr Ludwig H e r  z u m  im 62. Lebensjahre. Der 
Verstorbene war lange J a h r e  Vundesgartenverwalter in 
Laxenburg und später in Schönbrunn und w ar  seit dem 
Ja h re  1922 im Ruhestand, seit welcher Zeit er in W a id ­
hofen Aufenthalt nahm. D as  Leichenbegängnis fand 
am 23. ds. statt. — Am 23. ds. starb im jugendlichen 
Alter von 24 J a h re n  der Gastwirtsfohu Herr Rudolf 
P  e r g e r, Redtenbach Nr. 13. E r  wurde bei der Arbeit 
vom Tode überrascht (Herzschlag). Am Sonntag  den 26. 
d. M . um 10 Ahr vormittags findet das Begräbnis statt. 
— Am 17. ds. ist im hiesigen Krankenhause der Zimmer- 
mann Herr Jo h a n n  M a d e r t  h a n e r  gestorben (Ge- 
hirnschlag). R. !. P.

* Zeller Hochbrücke. E s  wurde in letzter Zeit viel über 
den Zustand unserer Straßen und Wege geschrieben und 
fast jede Klage hatte ihre volle Berechtigung. Eines 
wurde in diesen Beschwerden nicht besprochen, obwohl 
kaum ein Bewohner unserer S ta d t  darüber nicht schon 
seinem Unmut Ausdruck gegeben hat. E s  ist dies die 
Z e l l e r  Ho c h b r ü c k e .  Zu gewissen Jahreszeiten ist 
das Passieren derselben fast unmöglich, will man nicht in 
ein Kotmeer versinken. Meist sind schon die S traßen  
von und zu der Brücke aufgetrocknet, die Brücke selbst 
aber noch in einem skandalösen Zustand. D a die Zeller 
Hochbrücke zwischen Zell und Waidbosen die meist began­
gene Verbindung ist, so ist es fast unfaßbar, daß die 
maßgebenden Faktoren scheinbar davon keine Notiz neh­
men. Aeberdies ist die Brücke die schönste Aussichtsstelle 
für die bekannte Pbbspartie, die j e d e r  F r e m d e  besichtigt 
und die auch über unsere Heimat h inaus allgemein durch 
die Fremdenpropaganda bekannt ist. Hier muß Mandel 
geschaffen werden und es ist nicht einzusehen, w arum  sich 
die Bewohner von hüben und drüben, die doch alle 
Steuerzahler sind, dies gefallen lassen müssen. E s ist 
Pflicht der maßgebenden Faktoren, hier einzugreifen. 
Von der Richtigkeit der hier aufgestellten Behauptung 
können sie sich bei E in t r i t t  schlechter W itterung  jeder­
zeit überzeugen.

* Z u r  Verkehrsunterbrechung im Gesäuse. Welch 
ungeheures Analück der Dammrutsch im Gesäuse zur 
Folge hätte haben können, ist einer Notiz der „Linzer 
Tagespost" zu entnehmen. E s  heißt dort: Am 15. ds. 
erfolgte durch den 24-stündigen Dauerregen beim Ee- 
säufeeinaang ein kleiner Dammrutsch. V is  zur Behe­
bung wurden die fälligen Züge in Admont und Gstatter- 
boden zurückgehalten. Sodann  passierte der Pariser 
D-Zug um 8 Ahr 30 M in .  Sesäuseeingang. Zehn M in u ­
ten später sch ic  ein Personenzug. Da bemerkte der 
Bahnarbeiter Jakob S t r o h m e i e r  beim Babndamm 
Kilometer 120.3 verdächtige Risse in der Schneedecke 
und rief per Telephon den Nachbarwächter Konrad
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P l a t z e r  an, der gleich herbeieilte. Indessen war schon 
der Friihzug von Gstatterboden abgerollt. Platzer 
noch 500 M eter vor der verdächtigen Stelle den Zug 
aufhalten. Als er die gefährdete Stelle näher unter­
suchen wollte, fühlte er den Boden unter seinen Füßen 
weichen und rettete sich durch einen Sprung. Neben 
ihm glitten mit dumpfen Rollen etwa 1500 Kubikmeter 
des Bahndammes in die Tiefe von rund 14 Metern. 
Der Oberbau der B ahn  blieb erhalten. W äre  der P e r ­
sonenzug hieher weitergefahren, so hätte er abstürzen 
müssen. Durch die gewissenhafte Beobachtung des Bahn­
körpers durch die Obgenannten wurde ein großes Un­
glück verhütet. Unter Aufsicht des Streckenchefs I n g e ­
nieur Wiesauer und des Bahnmeisters Sackinger arbei­
ten nun 100 Arbeiter Tag und Nacht an dem Wieder 
aufbau des Dammes.

* Kameradschaftsverein. f K a p s e l s c h i e ß e n  vom 
18. Februar.)  1. Tiefschußbest Herr Hans Hraby, 2 T.; 
2. Herr K arl  Leimei, 12% Teiler. Kreisprämien: 1. 
Gruppe: Herr Ig n a z  Leimer, 46/45 Kr.; Herr Alfred 
Lottisch, 46/44 Kr. 2. Gruppe: Herr Alois Haller, 40/39 
Kr.; Herr K arl Gabriel, 40/36 Kr. 3. Gruppe: Herr K arl 
Zita, 17/14 Kr. — Nächstes Schießen am 26. Februar 
von 2 vis % 7 Uhr abends. Schützeuheil!

* Lebensmüder sucht Unterkunft. W ie bereits berich­
tet, hat am Abend des 16. b.' M . ein auf der W ander­
schaft befindlicher junger M a n n  in den Parkanlagen am 
Erhard  Wildpiatz einen Selbstmordversuch verübt, in­
dem er ein kleines Q uan tum  Lysol trank. Als M otiv  
wurde Arbeitslosigkeit angegeben. N un teilte die Hei­
matsbehörde des vermeintlich Lebensmüden mit,  daß 
derselbe bereits viermal auf die gleiche A rt Selbstmord­
versuche unternahm und jedesmal nur ganz wenig Lysol 
trank, um seine Aufnahme in ein S p i ta l  zu erreichen und 
es ihm gar nicht ernstlich darum zu tun ist, seinem Leben 
ein Ende zu machen.

* Verhaftung wegen Sittlichkeitsvrrbrechens. Am 
22. ds. wurde von der Sicherheitswache der landw ir t­
schaftliche Hilfsarbeiter P h il ipp  V. wegen eines S i t t -  
lichkeitsverbrechens verhaftet, da er wiederholt sich in der 
Nähe der Realschule und im Schillerpark an kleine M ä d ­
chen heranmachte, in unanständiger Weise sich entblößte 
und die Kinder zu Unsittlichkeiten zu mißbrauchen suchte. 
Nach Aussagen der Mädchen hat der M an n  bereits seit 
einiger Zeit sein Unwesen getrieben.

* Wohltätigkeitsschwindler. Auf betrügerische Weise 
haben die in Eerstl wohnhaften Jo h a n n  N. und Emme­
rich M . einer Anzahl von hiesigen Geschäftsleuten Geld­
beträge entlockt, die angeblich zur Unterstützung armer 
Fam ilien  dienen sollten, in  Wirklichkeit aber in die T a ­
schen der Vorgenannten flössen. Der eine von den B e i­
den sprach in den Geschäften vor und erbat Spenden für 
einen am 11. Feber in  Eerstl stattfindenden Maskenball, 
dessen Reinerträgnis zur Unterstützung armer Fam ilien  
dienen sollte. E r  wies ein Schreiben vor, das eine dies­
bezügliche Einladung enthielt. M i t  Rücksicht auf den an ­
geblichen guten Zweck wurden tatsächlich Spenden gege­
ben oder die Abnahme von E intrit tskarten  in Aussicht 
gestellt. Einige Tage später kam der gleiche M a n n  wie­
der und suchte unter Porweisuna eines gleichen E in la ­
dungsschreibens für den am 19. Feber abzuhaltenden 
Ball,  von dem das E rträgnis  ebenfalls armen Fam ilien  
zugewendet werden sollte, Eintrit tskarten  zu verkaufen, 
was ihm auch in vielen Fällen gelang. Die A rt dieser 
Spendensammlung schien bedenklich, umsomehr als der 
als  Veranstalter fungierende Jo h a n n  N. auch zu W eih­
nachten für in Eerstl wohnhafte Arbeitslose hier gesam­
melt hat, ohne daß nachher festgestellt werden konnte, 
daß die gesammelten Gelder wirklich den Arbeitslosen zu 
Gute kamen. N un stellte sich heraus, daß gar nicht daran  
gedacht wurde, arme Fam ilien  zu unterstützen, sondern 
dieser Vorwand n ur  gesucht wurde, um viele und reich­
liche Spenden zu erhalten, welche sich die beiden „W ohl­
tä ter" selbst behielten.

* Zell o. 5). 25b6s . ( D e r  H a u s b a l l  i m  S c h l o ß ­
h o t e l )  findet heuer am Sam stag  den 3. M ärz  statt. 
Beginn % 9  Uhr.

* Zen a. d. M b s .  (B  o l z e n s ch i e ß e n.) Bei dem 
am 19. Feber stattgefundenen Schießen wurden folgende 
Ergebnisse erzielt: 1. Tiefschußbest Herr Josef Mader- 
thaner, %  Teiler; 2. Tiefschußbest Herr I g n a z  Leimer, 
8 Teiler.  1. Kreisbest Herr K arl Leimer, 22, 20 Kr.;
2. tz reisbest Herr Sperl  jun., 22 Kreise. —  Nächstes 
Schießen Sonntag  den 26. Feber. Schützenyei!!

S t .  Leonhard a. SB. ( V o n  d e r S c h u l  e.) Die n.-ö. 
Landes-Lehrerernennungskommission in W ien hat das 
F rl .  Rosa A n t e  n g r ü b e t ,  eine Tochter des Anstalts­
direktors Dr. Butengruber von Mauer-Oehling, zur de-
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Kathfreliier
nur echt 

mit Kneipp-B ild
O ffene W are, d ie  nicht in Ori­
ginalpaketen mit dem  Kneipp- 
Bild verpackt ist, ist niemals  
KathreinersKneipp Malzkaffee 
mit seinen  ganz beson d eren  

Vorzügen.

Har der „echte 
K athreiner“ 

ergib t: 
»Das Glück in der 

Kaffeeschale“

finittuen Lehrerin an der hiesigen Volksschule ernannt. 
Die Genannte hat bereits am 14. Feber ihren Dienst 
angetreten. ^  ,

* Ybbsitz. ( T u r n e r k r ä n z c h e n . )  Am Fasching- 
samstag den 18. Februar  hielt, der deutsche Turnverein 
ein Kränzchen in Form  eines Alpentanzes ab. T ags  zu­
vor wurde schon fleißig gearbeitet und vorbereitet. Zarte 
F rauen -  und Mädchenhände windeten Kränze und 
S träuße , um die S ä le  heimisch und einladend zu 
schmücken und zu einer Alm umzuwandeln. E s  gelang 
auch vortrefflich! schöne Stilleben, Vögel und Geweihe 
aller A rt  blickten hernieder und eine feenhafte Beleuch­
tung ergänzte das Kunstwerk. Nebst der Pbbsitzer B e­
völkerung sah man auch liebe Gäste aus W icn^Eresten 
und Opponitz. Pünktlich um 8 Uhr w ar der S a a l  bis 
au f  das letzte Plätzchen gefüllt und Obmann Wilhelm 
Ginzler eröffnete mit F ra u  Med.-Rat Dr. Meyer den 
B all .  Die Begrüßungsrunde (Polonaise) gab die beste 
Gelegenheit zur Bewunderung der schmucken Almer und 
Almerinnen. Dem Tanze wurde fleißig und mit einem 
Feuereifer gehuldigt, die Musikkapelle Molterer leistete 
ihr Bestes und wurden zu unseren bekannten und be­
liebten Walzerwcisen auch zwei Tänze, ein „Flugs umi" 
und ein steirischer Ländler zur Abwechslung eingefloch- 
-ten. E s  gab auch reizende kleine Dingerchen wie Herz­
chen mit den ulkigsten Sprüchen, Püppchen, Schmetter- 
linae u. dgl. zu kaufen, welche, wie man hört, von den 
F rau en  selbst zu Gunsten des Vereines angefertigt w ur­
den. Während der Ruhepause Wurde ein niedliches 
Almstübchen eröffnet, in welchem für Herz und Gemüt 
besonders gesorgt wurde, was wohl auch viel zur E r ­
höhung der S t im m un g  beitrug. Alt und J u n g  kamen 
wohl voll auf ihre Rechnung, die lustige S t im m ung hielt 
an, bis ein Ende gemacht werden mußte. Leider findet 
eben alles ein Ende, so auch der Turnerball,  mit dessen 
Verlauf der Turnverein Pbbfitz gewiß zufrieden sein 
kann. Heil!

* Höllenstein. ( J u b i l ä u m  z w e i e r  w a c k e r e r  
S e c h z i g e r . )  Vorige Woche wurden zwei Ju b i lä u m s ­
feiern abgehalten: Herr Jo h an n  D i e n s t  l e b e t ,
Drasche-Wartinberg'scher G utsverwalter  i. R., feierte 
seinen 60. Geburtstag und wurde demselben vom Krie­
ger-Kameradschaftsverein, dessen Gründer und lang­
jähriger Kommandant er ist, in feierlicher Weise mit 
Konzert der Kriegerkapelle im Easthofe Brandstetter ein 
Begrüßungs- und Beglückwünschungsobeud veranstaltet. 
Weiters feierte Herr Anton H o c h l e i t  n e  r, W ir t ­
schaftsbesitzer und Vizebürgermeister, die Vollendung sei­
nes 60. Lebensjahres. A us diesem Anlasse wurde ihm 
am 15. ds. ein Fackelzug gebracht, mit sehr zahlreicher 
Beteiligung: Männergesangverein, Krieger-Kamerad-
schaftsvcrein, Feuerwehr, Turnverein. Eemeinderat,  
Ortsschulrat und viele Freunde und Bekannte. Herr 
Hcchleitner w ar ja sein ganzes Leben hindurch bestrebt 
gewesen, sich in der Gemeinde, in den Vereinen und auch 
sonst verdient und nützlich zu machen und ist daher 
entsprechend angesehen und beliebt. E r  ist langjähriges 
Gemeinderats- und Ortsschulratsmitglied, Schulauffeher 
und Regenschori, Ehrenmitglied und Obmann des M ä n ­
nergesangvereines, Obmann der Raiffeisenkasse, Obmann 
des landwirtschaftlichen Kasinos, Gründer und Ehren­
kapellmeister der Kriegerkapelle, Mitglied des Bezirks­
straßenausschusses, A rm enrat usw. Die Beteiligung am 
Fackelzug w ar denn auch eine hervorragend große. Der 
Männergesangverein sang im Vorhause der Wohnung 
einige Lieder, denen ein Marsch von der Kriegerkaxelle 
folgte. Hierauf würdigte in einer längeren Ansprache 
Herr Brandstetter im Namen des Männergefangverei- 
nes die Verdienste des Gefeierten und brachte ein Hoch 
auf ihn aus. Auch Herr Kooperator Schatz! hielt eine 
warme Ansprache, in welcher er im Namen der ganzen 
Gemeinde für die großen Verdienste dem Ju b i lan ten  den 
Dank und die Glückwünsche aussprach. D ann  folgten die 
Glückwünsche des Bürgermeisters, Ortsschulrates, der ver­
schiedenen Vertreter der Vereine, Körperschaften 
und Freunde. Der Gefeierte wurde samt Familie  in 
den Gasthof Brandstetter geleitet, wo bei klingendem 
Spiele der Kriegerkapelle ein lustiger Abend gefeiert 
wurde, der sehr feuchtfröhlich und dauerhaft w ar und 
allen Beteiligten sehr lange in  angenehmster E rinne­
rung bleiben wird. Heil den beiden Wackeren!

Ernstesten und Umgebung.
— Ernennung. Der Vundesminister für Verkehrs­

wesen hat mit E rlaß  vom 27. J ä n n e r  den Oberoffizial 
1. Klasse Herrn Robert H a ß l w a n d e r  zum Inspektor 
fü r  den Post- und Telegraphendienst ernannt.

—  D.H.V., Deutscher Handels- und Jnduftrieangeftell- 
tcn-Verband. — Jahreshauptversammlung. Am F re i­
tag den 2. M ärz  d. I .  findet um 8 Uhr abends im Ver- 
cinsheim Gast-Hof Neu die 20. Jahreshauptversammlung 
der D.H.V.-Ortsgruppe Amstetten, zu der Kreisvor­
steher Herr Koll. Rich. Lunzer aus W ien erscheinen 
wird, mit folgender Tagesordnung statt. 1. Begrüßung 
durch den Ortsgruppenvorstand. 2. Verlesung der letzten 
Verhandlungsschrift. 3. Bericht der Funktionäre. 4. 
Neuwahl. 5. Vortrag des Kreisvorstehers Rich. Lun­
zer. 6. Allfälliges und Anträge. Unbedingtes und pünkt­
liches Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht! Karl 
K i e s l e. H., Obmann.

—• Ecmeindrratsfitzung. Amstetten, 18. ds. Bei der 
fes tem  unter dem Vorsitze des Bürgermeisters Ludwig 
R-esth stattgefundenen Eemeinderatsfitzung besprach die­
ser vorerst das große Projekt wegen Errichtung einer 
neuen Wasserleitung. I n  Allersdorf, jenseits der Pbbs, 
soll vorerst ein Versuchsbrunnen errichtet werden und

M a i  1927 in  Amstetten, welches zur Kenntnis genom­
men wurde. Die Kassagebarung prusten die Kameraden 
Jo h a n n  Leitl aus Strengberg und Josef Weidinger aus 
S t.  Valentin  und fanden selbe in bester Ordnung, worauf 
die Versammlung Hintermayer mit Dank die Entlastung 
erteilte. Als B eitrag  pro 1928 wurden wieder 10 Gro­
schen pro M an n  festgesetzt. Hintermayer ersuchte auch, 
an den Bund die Beiträge baldmöglichst einzuzahlen 
und etwaige Zuschriften bestimmt zu erledigen. Kame­
rad Höller wies dann mit sichtlicher Freude auf das har­
monievolle Zusammenarbeiten im ganzen Bezirke hin 
und brachte allen Funktionären und Mitgliedern für 
ihre treue M ita rbe i t  den aufrichtigsten Dank zum A us­
druck mit der Bitte, auch in Zukunft gern ein Opfer zu 
bringen und an der geschmiedeten Einigkeit festzuhalten. 
Bei der W ahl wurden mit Zuruf einstimmig gewählt 
und zwar: F ü r  den Eerichtsbezirk Haag: Obmann Josef 
Weidinger in S t .  Valentin  a ls  Bezirksleiter, Obmann 
Jo h a n n  Fuchs in Haag als  Stellvertreter, Jo h a n n  F i ­
scher als  Schriftführer und K arl Prisch a ls  Kassier, beide 
in S t .  Valentin. Eerichtsbezirk S t .  Pe te r  i. d. Au: Ob- 
mann Jo h a n n  Kronberger, Markt Aschbach, als  Bezirks­
leiter und Kam. F ranz M ayer in Bubendorf als  S te l l ­
vertreter. Gerichtsbezirk Waidhofen a. d. Pbbs: Kam. 
Hans Fritz in Waidhofen a. d. Pbbs als  Bezirksleiter 
und Kam. Jo h a n n  Hofbauer in Konradsheim als S te l l ­
vertreter. Eerichtsbezirk Amstetten: Kamerad Karl
Hintermayer in Amstetten als  Vezirksleiter und Obm. 
Franz Leonhartsberger in M auer  und Kommandant 
Franz Riedl in Ferschnitz als  Stellvertreter.  F ü r  den 
Bezirksverband Abg. Hans Höller a ls  Gruppenleiter, 
Hans Sieder und Leo Lichtenberger a ls  Stellvertreter 
und K arl  Hintermayer a ls  Schriftführer und Kassier. 
Alle Gewählten nahmen die W ahl an. Gruppenleiter 
Hans Höller spornte in treffendsten Worten zur weiteren 
Mithilfe an. Unter Anträge und Anfragen beantragt 
Hans Fritz, dahin zu wirken, daß in ganz Oesterreich 
ein einheitlicher Gedenktag für die gefallenen Helden 
eingeführt werde. Kamerad I r 'e s  Weidinger und meh­
rere andere Kameraden sind dafür, daß wieder ein eige­
nes Kameradschaftsblatt beschafft werde. Betreffs De­
legiertentagung ziziert Hintermayer die „Heimwehr" 
Nr. 3, in der der ausführliche Bericht enthalten ist. K a­
merad Hofbauer regt die Schaffung von vaterländischen 
Bibliotheken bei den Kameradschaftsvereinen an, welche 
speziell auch der Jugend  zugänglich gemacht werden sol­
len. I n  geschichtlichem S inne  führte Kamerad Hinter­
mayer aus, daß der Verband am 26. Dezember 1892 in 
Amstetten gegründet wurde und der erste Obmann Franz 
Pommer, Obmann des Kameradschaftsvereines in A m ­
stetten war. Als erster Schriftführer fungierte der da­
malige Obmannstellvertreter W ra t is lav  Ruzicka. P o m ­
mer w ar bis 1907, dann bis 1921 der am 13. J ä n n e r  
1922 verstorbene, allseits bekannte Herr Josef Wahsel, 
ehem. Kommandant des Waidhofner Veteranenvereines, 
dem im letzten J a h r e  der Obmann Silvester Dreier als  
Stellvertreter beigegeben war. I m  J a h r e  1922 über­
nahm die Bezirksverbands-Obmannstelle der Ehren­
kommandant des Amftettner Kameradschaftsvereines 
W ra t is lav  Ruzicka und die Stellvertreterstelle der Ob- 
mann des genannten Vereines Amstetten, Hans Sieder. 
S e i t  27. J ä n n e r  1924 ist Abg. Hans Höller in Amstet­
ten der Vezirksverbandsobmann bezw. Gruppenleiter . 
Der Bezirk schloß sich 1893 dem Landcsbund an, dessen 
erster Präsident I .  A. Dobefch war. Kamerad Kronber­
ger bemerkt hiezu, daß der verstorbene Herr Wahsel sei­
nerzeit erzählte, daß die Gründung der ersten Vetera- 
nenrcrcine ins J a h r  1868 falle und in Deutschböhmen die 
ersten Vereine gegründet worden sind. Kamerad Sieder 
beantragt, zu den Generalversammlungen tunlichst B e­
zirksfunktionäre einzuladen, wozu Kamerad Kronber­
ger beantragte, daß der betreffende'Verein für die Reife- 
auslagen aufkommen soll. Kamerad Sieder betonte 
nachdrücklichst, daß die Heimwehren nicht geschaffen w u r­
den, um Arbeiterblut fließen zu lassen, wie gewisse Kreise 
behaupten, sondern ausschließlich nur zum Schutz vor 
jenen Ind iv iduen ,  die, wie sich am 15. und 16. J u l i  1927 
in Wien gezeigt, auf Mord, R aub und B rand  usw. au s ­
gehen. E r  wies aber auch nachdrücklichst darauf hin, daß 
die Kameradschaftsvereine als solche von der Heimwehr 
unabhängig sind und es ganz und gar jedem einzelnen 
Mitgliede freistehe, sich einer Heimwehr anzuschließen 
oder nicht. Kamerad Hintermayer erläuterte die Cari-  
tas-Sterbevorsorge und ersuchte, den Kameradschafts­
Kalender pro 1928 des Reichs-Kameradfchafts- und Krie­
gerbundes zu beziehen. Nach Schluß der verschiedenen 
Wechselreden erklärte der Vorsitzende, das Bundespräsi­
dium von den bezüglichen Anregungen in K enntnis  zu 
setzen, und bat, 1928 die Festlichkeiten auf das Notwen­
digste einzuschränken und schloß um % 12 Uhr vormit­
tags die sehr gut besuchte Versammlung.

— Verstorbene. Elisabeth F r i t z l ,  Ausnehmerin, 
Magenkrebs, 76 Jah re .  — Rudolf P ö c k s t e i n e r ,  
Kohlenarbeiter, Lungentuberkulose, 56 Jah re .  — Franz 
M a c h ,  Bahnbeamter, Lungentuberkulose, 27 Jah re .  — 
Robert K r o i ß ,  Kaufmann, Lungenentzündung, 37 
Jah re .  — Anton D o r n ,  Ausnehmer, A ltersbrand, 78 
Jah re .  — F lo r ian  L e o n h a r t s b e r g e r ,  Knecht, 
Tod durch Wagenunfall,  30 Ja h re .  — Theresia L a m  - 
p e r s b e r g e r ,  Hausbesitzersgattin, Eehirnschlag, 58 
Jah re .  — Hermine K r a n z e l b i n d e r ,  Oberoffizials- 
gattin, krebsartige Neubildung in der Gebärmutter. 46 
Jah re .  — "Andreas H a s l i n g e r ,  Fabriksarbeiter, 
Lungentuberkulose, 20 Jahre .

*

M ouer-OeW ng. ( T r a u n  ng.) Am 20. Feber fand 
im neuen Dome zu Linz die T rau un g  des Herrn F ranz  
B r u c k n e r ,  Schmiedmeister und Gastwirt in Ludwigs­

fand im großen S aa le  des Easthofes Neu in Amstet­
ten die Hauptversammlung statt. Anwesend waren P r ä ­
sidentstellvertreter Abg. Hans Höller a ls  Einberufet und 
Vorsitzender, Vezirksverbandsobmann-Stellvertreter H. 
Sieder, Eerichtsbezirksleiter Josef Weidinger, Jo han n  
Kronberger, Hans Fritz und Karl Hintermayer. Außer­
dem waren anwesend Vertreter von Strengberg, Sankt 
Valentin, Haidershofen, Wolfsbach, Seitenstetten, Asch­
bach, Konradsheim, Waidhofen a. d. P., Pbbsitz, S o n n ­
tagberg, Mauer-Oehling.^Zeillern, S tefanshart ,  Schön- 
bichl-Dorf Haag, Preinsbach und Amstetten. Entschul­
digt waren: Ehren-Bezirksverbandsobmann W ra tis lav  
Ruzicka, Bezirks-Obm.-Stellvertreter Leo Lichtenber­
ger, sowie die Vereine Behamberg, Haag, S t .  P e te r  i. 
d. Au, Höllenstein, Ferschnitz, Hausmening-Ulmerfeld 
und Neuhofen a. d. Pbbs. Der Vorsitzende begrüßte alle 
Erschienenen, konstatierte die Beschlußfähigkeit aller 4 
Gcrichtsbezirke und des Bezirksverbandes, hielt den ver­
storbenen Mitgliedern einen warmen Nachruf, wobei sich 
die Anwesenden von den Sitzen erhoben hatten und ge­
dachte ganz besonders des verstorbenen Ehrenpräsidenten 
Jo h a n n  Nethl und des Obmannes in Pbbsitz, Kameraden 
Leopold Hubeggrr. Bürgermeister von Pbbsitz, sowie des 
Nachbargruppenlciters Anton Fischhuber des Bezirkes 
Melk. Sonach gab er Bericht über die Delegiertentagung 
des Krieger-Landesbundes für Niederöstcrreich in Wien, 
wonach unter anderem Präs ident Jo h a n n  Kattingcr und 
der Berichterstatter zum Präsidentstellvertreter einstim­
mig wiedergewählt wurden. Kamerad Kattinger ist auch 
Stellvertreter des Reichs- und Kameradfchafts-Krieger- 
bunÄes für Oesterreich in Wien. Hierauf verlas Schrift­
führer und Kassier des Bezirksoerbandes K arl  Hinter­
mayer das Protokoll der Hauptversammlung vom 22.

wird mit den Banarbeiten demnächst bei E in t r i t t  gün­
stigerer Witterungsverhältnisse begonnen werden. 
Schließlich wurde ein Komitee, bestehend aus den Her­
ren Eemeinderäten Josef ©ruber. Straßenverwalter 
Haydn, Oberlehrer Daniser und Maschinführer i. R. 
M aurer  mit Bürgermeister Resch an der Spitze gebildet 
und mit den Vorarbeiten betraut.  E in  Ansuchen der 
Direktion der hiesigen Privat-Mädchen-Volks- und B ü r ­
gerschule der Armen Schulschwestern um V eränderung  
des Kindergartens wurde abgewiesen. Die Unterbrin­
gung des Aichamtes, das sich derzeit in einem P r i v a t ­
hause befindet, in einem der S tadtverw altung gehörigen 
Raume stoßt wegen Grund- und Raumschwierigkeiten 
auf Widerstand. Die Stelle des Friedhofwärters nach 
dem verstorbenen K arl  Dick bekam dessen Sohn Karl 
Säumer. — Hierauf vertrauliche Sitzung.

—  Bezirksverdand der Kameradschaftsvereine. — 
Versammlung. Am 12. F ebruar  1928, % 9  Uhr vorm.,
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dorf, mit F rl .  Leopoldine K r o n b e r g e r ,  Vürgermei- 
sterstochter von M auer,  statt. Viel Glück für die Z u ­
kunft!

Mauer-Oehling. (D e u t fch f ll d t i r o l - V o  r t r a g . )  
Am Sonntag  den 11. März, nachmittags 3 Uhr, hält die 
hiesige Ortsgruppe des Deutschen Schulvereines S ü d ­
mark im Gasthaufe des Herrn Josef Hinterholzer in 
Oehling (Kirchenwirt) ihre diesjährige Jahresversam m­
lung ab, bei welcher Oberstleutnant M  i l i u s, bekannt­
lich ein warmer A nw alt  der Deutschsüdtiroler, einen 
Vortrag über die Leiden unserer deutschen Volksgenossen 
in Süd ti ro l  halten wird. Deutsche Volksgenossen, M ä n ­
ner und F rauen, erscheint zu dieser Versammlung recht 
zahlreich.

Ulmerseld. ( V o n  d e r  S c h u l e . )  Frl .  M a r ia  
A u t e n g r u b e r ,  des. Lehrerin an der hiesigen Volks­
schule wurde in gleicher Eigenschaft zur Aushilfe an die 
Volksschule in Strengberg versetzt; der hiesigen Volks­
schule wurde die des. Lehrerin F ra u  I .  W  ö s aus Zeil- 
lern zugeteilt.

Neuhofen a. d. Ybbs. ( H e i m w e h r v e r s a m m ­
l u n g . )  Am 12. Februar 1928 fand in  Giertters Gast­
hof eine vom Herrn Bürgermeister Mayerhofer einbe­
rufene Vertrauensmännerversammlung der Gemeinde 
statt. Bei derselben besprach Rechtsanwalt Dr. Albrecht 
Alberti aus Amstetten Zweck und Ziel der Heimwehs 
bewegung und widerlegte die von den Sozialdemokraten 
verbreitete Behauptung, durch B eit r i t t  zur Heimwehr 
bereite man den Bürgerkrieg vor. E r  zeigte an Beispie­
len, daß im Gegenteil der rupublikanische Schutzbund 
das militärische Rüsten begonnen und die Heimwehr­
bewegung nu r  die Abwehr dagegen bezwecke. Hierauf 
wurde einstimmig die Gründung der Ortsgruppe be­
schlossen und der Ausschuß gewählt.

Euratsfeld. (F  a s ch i n g s z u g.) Schon lange vor­
her haben in  allen Gasthäusern im Orte und der wei­
teren Umgebung Plakate, die in  launiger Weise abge­
faßt waren, den bekannten Faschingszug des Eurats-  
felder Radfahrervereines angekündigt. So  strömten 
denn wie immer Leute aus der ganzen Umgebung her­
bei, diesen alten Faschingsbrauch, der schon durch J a h r ­
zehnte hier im Schwünge ist, mit anzusehen und zu be­
lachen. Denn lustig w ar 's  immer; an sonderbaren E in ­
fällen fehlte es auch heuer nicht. D as  Gasthaus Heiß 
w ar der Sammelpunkt und Ausgangspunkt des Zuges. 
Vier Vorreiter bildeten die Spitze, diesen folgten zu 
Fuß die Ordner mit den Ehrendamen, welche durch 
Verkauf von Sträußchen das Reinerträgnis, das dies­
mal der freiw. Feuerwehr zufloß, zu vergrößern bemüht 
waren. Eine stattliche Zahl fescher kostümierter M äd ­
chen. R u n  folgte der dekorierte Musikwagen mit der 
Kapelle Loibl, die lustige Weisen ertönen ließ. Der 
Wagen mit dem Riesenfernrohr und einem angeschlosse­
nen Panoramaguckkasten, mit altertümlichen Astrologen 
bemannt, machte viel Aussehen. Den meisten Lärm 
schlugen wohl die amerikanischen Drescher, sie scheinen 
wirklich nur leeres S tro h  gedroschen zu haben. Dem 
folgte der Wagen mit dem R äuberhauptm ann Erasel 
und seinen lichtscheuen Gesellen, fürchterliche Gestalten 
in wirklichen Vanditenkostümen. Der reiche Onkel aus 
Amerika machte sich in einer netten Kutsche breit. Große 
Heiterkeit erregte der Wagen mit den Jungfrauen  vom 
Oetscher, die Schnee sieben mußten, weil sie kein Freier 
geholt, da sie in jungen J a h re n  zu wählerisch waren. 
Ein wirkliches B ra u tp a a r  w ar ebenfalls im Zuge und 
maßloses Unglück passierte einem Kinderwagen mit sei­
nem Säugling, der Kinderwagen kippte um und der 
arme S äug ling  fiel in den Straßenkot, doch mußte man 
staunen, mit welcher Behendigkeit dieses Baby sich wie­
der in den Wagen schwang und so konnte der erste A us­
flug des Säuglings fortgesetzt werden. D as  großartigste 
Schaustück war wohl die Euratsfelder Wurstfabrik, m a­
schinell aufs modernste eingerichtet, bedient von erst­
klassigen Fachmännern, leistet sie in appetitanregender 
Weise so Großartiges, daß ihr nu r  eintägiges Erscheinen 
lebhaft bedauert wurde. Zwischen diesen Wagengruppen 
trieben sich maskierte Einzel-Figuren, wie Juden ,  S t r o ­
mer, Handwerksburschen auf der Walz, Harlekins und 
Bettler  in bunter Reihe herum. Die Hauptszene spielte 
sich am Platz ab, hier wurde R äuberhauptm ann Grase! 
vor Gericht gestellt und zum Tod durch den S tran g  ver­
urteilt und auch sofort justifiziert; lautes Wehklagen er­
klang von Seite seiner treuen Kumpanen, a ls  sie ihren 
Anführer am Galgen baumeln sahen. Der Zug setzte sich 
dann zu seinem Ausgangspunkte, dem Easthause Heiß 
fort, wo ein lustiger Tanz den ganzen Faschingsulk be­
schloß.

Euratsfeld. ( B i e n e n z ü c h t e r v e r s a m m l u n g . )  
Sonntag  den 19. F ebruar  hielt der Bienenzüchterverein 
für Euratsfeld und Umgebung eine sehr gut besuchte 
Vereinsversammlung ab. Rach Eröffnung und B e­
grüßung der Versammlung durch den Obmann Herrn 
Gutsbesitzer G. M  o l l n e r  referierte Schriftführer Herr 
Oekonomierat Hans P e c h a c z e k  über die F rü h ja h rs ­
zuckerbestellung zur Fütterung der Völker und Schwärme 
und nahm die diesbezügliche Bestellung auf. Sodann  
hielt derselbe einen Vortrag über die „Behandlung der 
Bienen im Frühjahr" .  E r  verwies ganz besonders auf 
die Notwendigkeit der Untersuchung aller Völker des Ver­
eines auf Krankheiten: ganz besonders auf das Auftre­
ten der Noscma, da bei rechtzeitigem Erkennen dieser 
Seuche die Möglichkeit der Vorbeugung einer Ausbrei­
tung besteht. Zu diesem Zwecke empfiehlt er, von jedem 
Stocke 10 tote Bienen, wie sie am  Bodenbrett gefunden 
werden, oder vor den Fluglöchern liegen, der Unter­
suchung zuzuführen, die der Verein einleitet. Jeder 
S tand  erhält eine römische Ziffer, jedes Volk eine N um ­
mer. So  ist eine Verwechslung nicht möglich und eine

genaue Kontrolle über alle Völker des Vereines bezüg­
lich des Gesundheitszustandes möglich. Bei Krankheits­
erscheinungen wird der Verein die bezüglichen M aßnah­
men ergreifen, sei es Kur oder Vernichtung. Den M i t ­
gliedern wird ans Herz gelegt, keine fremden Bienen 
einzuführen, Schwärme nur untereinander zu verkau­
fen. Ferner zeigt der Referent, wie es leicht möglich ist, 
die Q u a l i tä t  der einzelnen Vienenstämme festzusetzen, 
so daß eine Auswahl der besten Völker zur Vermehrung 
leicht möglich ist. So wird das Bestrehen der Rassen­
verbesserung am schnellsten erreicht und die Bienenzucht 
ertragreicher. Die Verbesserung der landwirtschaftlichen 
Betriebe beschränkt schon viel die Trachtverhältnisse und 
so muß durch gute Völker und ihre rasche Entwicklung 
die Ausnützung der kurzen Tracht wettgemacht werden. 
Die einfachste Buchführung des Im kers  ist der Stock­
zettel. Diesen liefert der Verein jedem Mitglieds gratis, 
fordert aber die genaue Führung desselben. Bei Stände- 
schauen wird Gelegenheit sein, es zu kontrollieren. Die 
Leistungszucht muß die Auslese bestimmen. Der Refe­
rent gibt dann noch Ratschläge, wie man sich vor Ver­
lusten bewahren kann, wie die Kontrolle im Frühjahr 
durchzuführen ist und worauf besonders zu achten ist. E r  
weiß durch seine Worte das Interesse der Mitglieder für 
eine richtige Betreuung der Bienen zu heben und Lust 
und Freude zur schönen Imkerei zu wecken. Seine A us­
führungen lösen eine Reihe von Anfragen aus, die alle 
erledigt werden. Herr Obmann Mollner dankt dem 
Referenten für seine gediegenen Ausführungen und 
allen Mitgliedern für das so zahlreiche Erscheinen und 
schließt die Versammlung mit einem kräftigen Jmkerheil.

A us S t .  Peter i. b. Au und Umgebung.
Biberbach. Recht sonderbare, merkwürdige Verhält­

nisse herrschen in der Gemeinde B  i b e r b a  ch. Der aus 
den Reihen der dortigen B a u e r n b u n d  P a r t e i  ge­
stellte Bürgermeister Jo h an n  S c h m i d t  führt dort ein 
recht selbstherrliches Regiment, das kaum zum Nutzen 
dieser Gemeinde sein kann. Die E e m e i n d e w i r t -  
s ch a f t s p a r  t e i, die im Gemeinderat mit fünf M a n ­
daten vertreten ist, hat unter Führer ihres Listenfüh­
rers F ranz H e l m  einen jahrelangen scharfen Kampf 
gegen Bürgermeister Schmidt unternommen, den sie der 
verschiedensten U n r e g e l m ä ß i g k e i t e n  bei der 
Geldgebarung mit G e m e i n d e g e l d e r n  beschul­
digt. Nachprüfungen durch Organe der Landesregierung 
haben ergeben, daß tatsächlich diese Beschuldigungen be­
rechtigt sind. S o  w ar z. V. eine Post von 730 Schilling 
ungebucht, außerdem waren durch 5 M onate  in der Ee- 
meindekasse nur bei 6100 Schilling vorhanden, obwohl 
der Kassarest buchhalterisch 14.000 Schilling betragen 
sollte. 8000 Schilling hingen durch diese Zeit also in 
der Luft und der Bürgermeister konnte darüber nicht die 
geringste Auskunft geben. Zeitlich zusammen fällt, daß 
Bürgermeister Schmidt, wie ortsbekannt ist, einen 
Eichenholzhandel getrieben hat und bei diesem 2000 Sch. 
verloren haben soll. E s  ist daher wohl nicht zu verden­
ken, wenn man sich über die Art und Weise wie B ü r ­
germeister Schmidt die Eemeindeinteressen wahrt,  seine 
Gedanken macht. Erschwerend ist noch, daß Bürgermei­
ster Schmidt durch Eemeinderatsbeschluß verhalten war, 
jeden Betrag über 1000 Schilling fruchtbringend anzu­
legen. Alle diese Tatsachen sind der Landesregierung 
zur K enntnis  gebracht und wie schon vorhin erwähnt, 
tatsächlich den Anschuldigungen entsprechend vorgefunden 
worden. Einen Grund zum Einschreiten fand sie jedoch 
merkwürdiger Weise nicht. Die G e m e i n d e w i r t ­
s c h a f  t s p a r t e i hat im Verlaufe dieses Kampfes ge­
gen diese Mißstände die Ueberprüfung der Gemeinde- 
kassagebarung von der Landesregierung verlangt, sie hat 
ferners im J a h r e  1926 ein M ißtrauensvotum gegen den 
Bürgermeister eingebracht, welches angenommen wurde, 
sie hat den Rücktritt und die Amtsentsetzung des B ü r ­
germeisters, die Bestellung eines Eemeindekassiers und 
die Auflösung der Gemeindevertretung gefordert, j e - 
doch o h n e  E r f o l g .  Die M andatare  der G e ­
m e i n d e w i r t s c h a f t s p a r t e i  haben daher, um 
nicht mitverantwortlich für diese Mißstände zu sein, ihre 
M andate  zurückgelegt. I h r e  Ersatzmänner haben gleich­
falls den E in tr i t t  in die Gemeindestube verweigert. U n- 
v e r s t ä n d l i c h  ist, daß die Landesregierung nichts u n ­
ternimmt, um hier Ordnung zu schaffen. Bei erwiese­
nermaßen leichtfertiger und mangelhafter Amtsführung 
kann niemandem verübelt werden, wenn er vermutet, 
daß die Gemeinde, die Allgemeinheit, Schaden leidet. 
Alle angeführten Tatsachen, die verspätete Rechnungs­
legung und alle sonstigen Uebelstände berechtigen zu den 
von der Eemeindewirtschaftspartei verlangten M aß­
nahmen. V o l l s t ä n d i g  u n g e s e t z l i c h  wurden auch 
vom Bürgermeister mit Unterstützung seiner Mehrheit 
Eemeinderatsbeschlllsse durchgeführt, denen die erforder­
liche Zweidrittelmehrheit fehlte und die von tiefein­
schneidender wirtschaftlicher Bedeutung sind. W ir  fra­
gen, ist bei dieser Sachlage noch das geringste Vertrauen 
in die ordentliche Führung  der Eemeindegeschäfte zu ver­
langen, und sind die Forderungen der Gemeindewirt­
schaftspartei nicht gerechtfertigt? W a s  muß denn noch 
alles geschehen, daß man in den Augen der politischen 
Behörde als  für den verantwortungsvollen Posten eines 
Gemeindevorstehers ungeeignet erscheint?

A us W eyer und Umgebung.
Weyer a. d. Enns. ( K r i e g e r d e n k m a l - E r ­

r i c h t u n g . )  Einen lang gehegten Wunsch zu erfüllen, 
ist es einem neu gewählten Ausschuß, an dessen Spitze

Herr F ranz K r a n  st e i n e r ,  vulgo Himer steht, gelun­
gen, den V au eines K r i e g e r d e n k m a l e s  in Eroß- 
raming zu sichern. Selbes wird auf einem sehr günstigen 
Platz zwischen Schule und Kirche errichtet werden und 
wurde der Architekt Xaver Rupp aus Weyer mit dem 
Entw urf desselben betraut.

— ( G r o ß e r  E r d a b r u t s c h . )  Vor einigen Tagen 
ist in der Ortschaft Arzberg, Gemeinde Reichraming, 
oberhalb des Hauses der Aloisia D u s c h e t  von einer 
dem Karl Maxrieser gehörigen Wiese beiläufig 800 Ku­
bikmeter Erdmasse abgerutscht und hat den unterhalb be­
findlichen Heustadel sowie neun Obstbäume mitgerissen. 
I n  der Scheune waren 800 Kilogramm Heu und 500 
Kilogramm Dachstroh sowie verschiedene Geräte  und 
Werkzeuge untergebracht, die zum Teil vernichtet wurden,, 
so daß die Besitzerin Aloisia Duschek einen Schaden von 
etwa 5000 Schilling erleidet.

— ( L i e d e r t a f e l  W e y e r . )  Der genannte Ver­
ein veranstaltete S onn tag  den 19. d. M . in I .  Bach­
bauers Theatersaal einen heiteren L i e d e r -  u n d  
S  i n g s p i e l a b e n d, der sich eines sehr guten Besuches 
zu erfreuen hatte. Eingeleitet wurde der Abend mit 
Vorträgen des Hausorchesters und zwar „Motor-Marsch" 
von Reset), „Fürstenkind-Walzer", in weiterer Folge 
„Leb' wohl du schwarzbraun' Mägdelein" von Uhl„ 
„Polospiele" von Fetras ,  „Morgenblätter-Walzer" von 
Jo h a n n  S trau ß  und schließlich „Kärntnerlieder-Marsch'" 
von Seifert. Die Damen F ra u  Helene M  a i r und 
Hilda K o r t s ch a k brachten, von F ra u  M im i S t ü c k -  
I e r am Klavier begleitet, das komische Duett „D i e 
b e i d e n W i t w e n "  von M . Peuschl vorzüglich zu Ge­
hör. Der gemischte Chor stellte sich mit Josef Pirchers 
Idylle „Besuch auf der Alm" ein und hatte F ra u  M im i 
S  t ö ck l e r den Klavierpart übernommen. Die Herren 
Franz W i t w e r ,  Fritz H a s e l  m a y e r  und V.  S t r o -  
b a ch brachten das komische Terzett „Eine famose Ge­
richtsverhandlung" von R. Thiele mit viel Humor zum 
Vortrag und wurden von Frl .  M arie  T  h a v o n a t am 
Klavier begleitet. D as  heitere Singspiel für gemischten 
Chor und S o l i  von M . Legow, „Ein Winterabend in 
der Bauernstube", gab den Damen A nna P  o s s e t, He­
lene M  a i r, Hilda K o r t s ch a  k und A nna Z i e g l e r  
sowie den Herren Anton I  a k o n t s ch i t s ch, F ranz  
W i t w e r ,  Hans M a y e r h o f e r ,  desgleichen dem 
Chor Gelegenheit, ihr Können im besten Lichte zu zeigen 
und wurden von F ra u  M im i S t ö c k l e t  am Klavier 
kräftig unterstützt. Die bald in beste S t im m ung gekom­
menen Besucher geizten nicht mit wohlverdientem Bei­
fall und hat Chormeister Oskar K l i n g e t  neuerlich 
den Beweis erbracht, daß er es versteht, seine getreue 
Schar zum vollen Siege zu führen.

— (F  a s ch i n g s z u g.) Faschingdienstag veranstal­
tete die hiesige freiwillige Feuerwehr, dem alten Brauche 
huldigend, a ls  Abschluß des Faschings einen M a s k e n ­
z u g ,  der a ls  sehr gelungen bezeichnet werden kann und 
der eine große Menge Schaulustiger herbeilockte, umso­
mehr, a ls  das Unternehmen von schönem Wetter begün­
stigt war. Eröffnet wurde der Zug durch eine Abtei­
lung Feuerwehrmänner hoch zu Roß. Diesen folgten die 
Musikkapelle mit komischen Kopfbedeckungen, der sich 
einige reizend ausgestattete Wagen mit Märchengestalten 
anschlossen. Die Knusperhexe mit Hansl und Ereil ,  der 
gestiefelte Kater mit seinem Gebieter, dem Königspaar, 
Dornröschen, Rotkäppchen, Schneewittchen mit den sie­
ben Zwergen und der bösen F ra u  am Spinnrad. Auf 
einem großen Fasse der BrauereiGöß throntoGambrinus, 
ihm zu Füßen ein Münchner Kindl sowie ein B rau -  
bursche, der edlen Gerstensaft kredenzte. I n  originell­
komischer Weise wurden die künftigen Ennskraftwerke 
vor Augen geführt und Fleischer boten auf einem mit 
mächtigen Fleischstücken und Würsten beladenen Wagen 
ihre Erzeugnisse zu märchenhaft billigen Preisen den 
Zuschauern an. Leider nur Phantasie. Eine Menagerie 
mit exotischen Tieren w ar aus Hinterindien herbeigeeilt, 
Wäscherinnen alten S t i l s  konnte man an der Arbeit 
sehen. Eine Original-Neger-Truppe tastzte „über­
modern", eine modernst ausgestattete Holzzerkleinerungs- 
Maschine w ar eifrig an der Arbeit. Den Schluß bildete 
der Zirkus Sarasati,  der am Platz seine Kunstkräfte vor­
führte. D as am Platz aufgestellte Kasperltheater ver­
ulkte lokale Begebenheiten soweit solche nicht bereits in 
der ausgegebenen fidelen Faschingszeitung zu lesen w a­
ren. Den Schluß bildete ein Tanz in I .  Bachbauers 
Sälen.

D ie Lehrausstellung ..Der Mustergasthof"
des Landesverbandes für Fremdenverkehr in Nieder-- 
Österreich im Kaufhaus Herzmansky erfreut sich eines 
überaus regen Besuches. I n  allen die Ausstellung selbst 
oder den Landesverband betreffenden Angelegenheiten 
erteil t der Vizepräsident des letzteren, M in is te r ia lra t  
Dr. S  t e p a n, bereitwilligst Auskünfte. Derselbe ist 
in der Zeit von 11 bis 13 Uhr und von 15 bis 18 U h r  
in der Auskunftsstelle (Hoteldirektion) anwesend. Hier 
werden auch Beitrittserklärungen zum Landesverband 
und Anmeldungen zum Bezüge des Verbandsorganes 
entgegengenommen, sowie Verbandsabzeichen an  M i t ­
glieder abgegeben.

Briefkasten der SchrifLleitung.
An mehrere Einsender: Wegen verspäteten E inlan- 

gens mußte eine Reihe von Berichten für die nächste 
Folge zurückgestellt werden.
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Die Aussichten Der Wiener Frühjahrsmesse.
Die Ausstelleranmeldungen für die Frühjahrsmesse 

1928 übersteigen an Zahl und an Größe der beanspruch­
ten Fläche bedeutend jene der beiden vorangegangenen 
Messeoeranstaltungen. Die gesamte Industrie  und das 
Gewerbe Oesterreichs sowie fast alle europäischen I n ­
dustriestaaten und U.S.A. werden auf der Messe ocrtrej 
ten sein. Deutschland allein erscheint in 13 von den 35 
Branchengruppen der Messe. Die Sukzessionsstaaten, 
Schweiz, I t a l i e n ,  Frankreich, England senden gleichfalls 
zahlreiche Warenmuster. Der Hauptanziehungspunkt der 
Messe dürfte die große internationale Automobil-Aus­
stellung in der Rotunde werden, -die größte, die je in 
Oesterreich stattgefunden hat. Alle österreichischen Auto- 
Firmen, sowie die hervorragendsten reichsdeutschen, 
französischen, italienischen, belgischen und amerikanischen 
Marken werden zu sehen sein. Die M otorräder haben 
eine eigene, ebenso reich beschickte Ausstellung. ^>m 
Messepalast und in  der Neuen B u rg  werden die herr­
lichen Schätze der Wiener Luxusindustrien und die neue­
sten Schöpfungen der Wiener Mode zur Scharr gestellt. 
Zwei berühmte Wiener Spezialerzeugungen, die Strick­
warenbranche und die Pelzkonfektion bringen sehens­
werte Sonderausstellungen verbunden mit Mode-Bor- 
führungen. Non sonstigen Spezialansstellungen seien 
erwähnt: der Pelzmodesalon, die Reklame-Messe, die 
Erfinder-Messe, „Das Elektrofahrzeug", die große land­
wirtschaftliche Musterschau, endlich die Mastvieh-Aus­
stellung, die heuer zum ersten M ale  stattfindet und aus 
allen Bundesländern reich beschickt ist. Zahlreiche Ge­
sellschaftsreisen sind angemeldet, u. a. aus der Tschecho­
slowakei, Frankreich, I t a l i e n ,  Rumänien. Von Rew- 
pork gehen zwei Riesendampser als  „Wiener 
Messe-Dampfer" in See. Da die österreichischen Preise 
in den meisten Artikeln die Weltmarktparität noch nicht 
erreicht haben und die Erzeuger in allen Branchen be­
strebt sind, Neues und Apartes zu bringen, ist mit einem 
großen Erfolg der Frühjahrsmesse 1928 zu rechnen.

i 1 Wochenschau
t  t M , , , *

Die deutsche Reichsbahn will, um das Reisen ange­
nehmer zu machen, an Stelle der 15 Meter-Schienen 30 
M eter  lange Schienen verwenden, wodurch die Schienen­
stöße vermindert werden.

I n  Herrnaii bei Salzburg ist der ehemalige S t a t t ­
halter von Steiermark und Ministerpräsident Gras Dok­
tor Manfred Clary-Aldringen im 75. Lebensjahre ge­
storben.

Der ehemalige englische Premierminister zur Zeit des 
Ausbruches des Weltkrieges, Lord Asquith, ist im 77. 
Lebensjahre gestorben.

Der zwanzigjährige Mörder Hickmann, der die 12-jäh- 
rige Tochter eines wohlhabenden Geschäftsinhabers be­
raubt, erdrosselt und zerstückelt hat, wurde in Los A n ­
geles zum Tode verurteilt . E r  wird am 12. April ge­
hängt werden.

Bundeskanzler Dr. Seipel ist von seiner P rag e r  Reise 
wieder zurückgekehrt.

Der Münchner Arzt Dr. Dämmert hat eine Erfindung 
zur Bekämpfung der Seekrankheit, „Nausiatin I und II“, 
gemacht, die sich bestens bewährt. Der Norddeutsche 
Lloyd wird dieses M itte l  allgemein einführen.

D as  mit Gemälden und Zeichnungen deutscher und 
österreichischer Künstler reichgeschniückte „Batzenhäusl", 
die jedem Besucher Südtiro ls  bekannte älteste Schank- 
stättc von Bozen, ist wegen Abnahme der Besucherzahl 
bis auf weiteres vom Besitzer geschlossen worden.

Die F ra u  des Bürgermeisters Seift, die Vürgerschul- 
direktorin Emilie Seift, wurde vom Bundespräsidenten 
beim Uebertritt in den Ruhestand mit dem T itel „Schul­
r a t “ ausgezeichnet.

Der sozialdemokratische Eemeinderat Broczyner wurde 
wegen Ueberiretiing des Mietengesetzes vom Landtag 
W ien ausgeliefert.

Die deutsche Regierung hat gegen einen englischen 
F i lm  protestiert, der die Erschießung der englischen K ra n ­
kenschwester Ellen Cawel durch deutsche Truppen wegen 
Spionage in Brüssel darstellt.

Der frühere päpstliche N untius in Prag, Marmagyi, 
wurde vom Papst zum N untius in Polen ernannt.

Die S ta d t  Agram hat auf Veranlassung des Bürger­
meisters Heinz in den staatlichen Gebäuden, der Univer­
sität, der Telephonzentrale, dem Telegraphenamt, den 
Mittelschulen und den Kasernen, das elektrische Licht ab­
sperren lassen, wodurch der Betrieb stark gestört wurde. 
Die Absperrung erfolgte, weil trotz vieler Mahnungen 
der S t a a t  die Rechnungen nicht zahlte.

I m  Verein deutschösterreichischer In gen ieu re  hielt der 
bekanntste Propagetor des Weltraumfluges, Dr. Franz 
Hofft, einen Vortrag über die Entwicklungsmöglichkeiten 
der Raumschiffahrt durch Raketenflugzeuge. Nach seinen 
Berechnungen mit acht verschiedenen Raketentypen 
würde die Strecke Erde— M a r s  in 500 S tunden  zurück­
gelegt werden können. Die Reise zum Mond und zurück 
würde acht Tage beanspruchen. Der phantasievolle Vor­
trag  wurde mit Interesse angehört.

Der russische Gesandte bat bei der estländischen Regie­
rung um dringende Hilfe für 900 russische Fischer, die 
m it  300 Pferden aus dem Finnischen Meerbusen auf 
Eisschollen infolge starken S tu rm es  ins offene Meer hin­
ausgetrieben wurden. Ueber bas Schicksal der Fischer ist 
noch nichts bekannt.

Die faschistische P a r te i  in I t a l i e n  hat eine große P r o ­
paganda für das Tragen von Strohhüten begonnen, da­
mit die schwere Krise der einschlägigen Industrie  beendet 
werde.

I n  R io de Janeiro ist die Beulenpest ausgebrochen.
Die griechisch-orthodoxe Kirche wird ab 1. Oktober den 

Gregorianischen Kalender einführen, das heißt, von der 
Zeitrechnung 13 Tage ausfallen lassen.

Die Stadt Hagen in  Westfalen hat die Großstadt- 
grenze von 100.000 Einwohnern überschritten und ist 
damit in die Reihe der deutschen Großstädte eingetreten.

I n  Innsbruck wurden zu einem Kaiserjägersilm 
Freilichtaufnahmen gemacht, bei welchen neben bekann­
ten Künstlern die gesamte Exl-Truppe mitwirkte.

Die wirtschaftliche Organisation der Aerzte W iens 
wählte a ls  Nachfolger des Med.-R. Dr. Stritzko den 
Zahnarzt Dr. Weinländer zu ihrem Vorsitzenden.

Auf der Zillertalbahn Zenbach-Mayrhosen fanden 
die ersten Probefahrten mit einem benzinelektrischen 
Triebwagen statt. W an n  kommt die Pbbsta lbahn da ran?

I n  polnischem Aufträge wird von einer französischen 
Motorenfabrik ein Riesenflugzeug gebaut, das sich im 
F rü h jah r  an einem Amerikaflug beteiligen soll. D as 
neue Flugzeug soll den Namen „Weißer Adler" führen.

Die Rhone hat große Teile ihres Ufers überflutet 
und mehrere Orte überschwemmt. Die Einwohner muß­
ten bei Nacht aus den Häusern und alarmierten die 
Umgebung mit Schüssen. D as  gegenwärtige Hochwasser 
ist das größte in Frankreich seit 300 Jahren .

Die Sendungen der Wiener Ravag wurden in letzter 
Zeit von einem unbekannten Sender häufig gestört. Nach 
langem Suchen ist es gelungen, den Störsender zu ent­
decken. E s  ist dies der russische Sender in Krasnodar, 
der auf Welle 513 arbeitet.

D as  Teppichhaus Orendi wird im außergerichtlichen 
Ausgleich von dem bekannten Teppichhaus S . Schein 
übernommen.

Die 27-jährige Opernsängerin Anna Nöthig in Wien 
hat in der Absicht zu sterben siebzehn Morphiumpulver 
genommen. Als Hauptmotiv ist die prekäre materielle 
Lage zu betrachten. Die Sängerin  hatte mehrere Engage- 
mentsantrüge, jedoch brachte sie das nötige Reisegeld 
nicht auf.

Der bekannte Flieger Lindbergh ist für den diesjähri­
gen Wilson-Friedenspreis vorgeschlagen, der in einer 
bronzenen Medaille und einem Geldbetrag von 25.000 
Dollar besteht. Lindbergh hat in einem Ja h re  67.000 
Kilometer im Flugzeug zurückgelegt.

F ü r  20.800 belgische Kongokolonisten werden junge 
belgische Mädchen zur Heirat gesucht, da die Kolonisten 
eine Heirat mit Negerinnen a ls  für das Ansehen der 
Weißen schädigend und als Verstoß gegen das S t a a t s ­
interesse betrachten, sie aber anderseits der tödlichen 
Langeweile des Junggesellentums im Kongo entgehen 
möchten.

Am %6. J u n i ,  dem zehnten Todestage Pe te r  Roseggers, 
soll ein Rosegger-Denkmal in W ien errichtet werden.

Auf die Gaisbergspifte bei Salzburg soll noch heuer 
eine Autostraße errichtet werden.

Am 25. J u l i  jährt sich zum 80. M ale  der Tag, an 
dem der schlesische Abgeordnete Hans Kudlich im öster­
reichischen Reichsrat den Antrag  auf Aufhebung des Un- 
tertäniakeitsverhältnisses der B auern  stellte. A us diesem 
Anlaß wird am Gebäude des n.-ö. Landhauses»eine 
würdige Gedenktafel in  den Tagen des Sängerbundes- 
festes enthüllt werden.

Einem italienischen Sprachforscher ist die vollständige 
und endgültige Entzifferung der etruskische» Sprache 
gelungen.

Der frühere griechische Diktator General Pangalos  
ist unter großen Vorsichtsmaßnahmen im geschlossenen 
Magen nach Athen gebracht worden, wo er abgeurteilt 
wird.

I n  Aspang fand eine Tagung des Fremdenverkehre 
ausfchusscs statt, bei der Minister Dr. Schürff eine be­
deutsame Rede über die Fortschritte und die weitere 
Tätigkeit zur Förderung des Fremdenverkehres hielt.

I n  Graz fand die österreichische Uraufführung von 
Karl Schönherrs Volksschauspiel „Der J u d a s  von Tirol" 
stau.

Bei den W ahlen in die Hamburger Bürgerschaft 
haben die Sozialdemokraten drei M andate  verloren. 
Den stärksten Stimmenzuwachs hatten die Deutsche 
Volkspartei und die Demokraten.

Als Nachfolget des unlängst verstorbenen Bürgermei­
sters Dr. Kamniker von Radkersburg wurde der bis­
herige erste Vizebürget meister Stephan Kaufmann (groß­
deutsch) gewählt.

I m  Steglitzer Schülerprozeß wurde der Angeklagte 
P a u l  Krantz von der Beihilfe zum Todschlage an Hans 
Stephan freigesprochen.

Der Kohlenarbeiterstreik im Vriixer Revier dauert 
unvermindert an. Bei verschiedenen Gruben kam es zu 
Zusammenstößen zwischen Kommunisten und Gendar­
men, da erstere die Sicherheitsmannschaften in ihrer 
Tätigkeit hindern wollten.

Der amerikanische Forscher Dr. Coolidge gibt bekannt, 
daß es ihm gelungen sei, Kathodenstrahlen bei einer 
Spannung  bis zu 90.000 Volt herzustellen. E r  hält seine 
Erfindung für einen sehr wichtigen Fortschritt zur Ver­
vollkommnung der künstlichen Radiumausstrahlung, die 
dieselbe Wirkung und ähnlich wohltätigen Einfluß wie 
das Radium  haben.

Der Lohnstreit in der mitteldeutschen Metallindustrie 
ist durch Schiedspruch beigelegt worden. Dadurch ist die 
Gefahr der Aussperrung von 800.000 Arbeitern in der 
Metallindustrie abgewendet.

Humor.
D e r  g u t e  E h e m a n n .  „Sie da, w as klettern S ie  

denn durchs Fenster?" ruft der Schutzmann argwöhnisch. 
„Alles in bester Ordnung," erwidert der kleine M a n n  er­
klärend. „Meine F ra u  ha t  die Treppen gescheuert."

S e l b s t e r z i e h u n g .  „Trink ich noch einen? Mein 
Magen sagt ja, mein Kopf sagt nein. M ein  Kopf ist klü­
ger a ls  mein Magen und der Klügere gibt nach, also 
trink ich noch einen."

„Junge, ich will d ir einmal ein Rätsel aufgeben: E s 
hat graue Haare, lange Ohren und man kann darauf 
reiten. W a s  ist das?"  — „D as bist du doch selber. 
Onkel!"

„Wozu tragen S ie  im B ett  Augengläser?" — „ J a ,  
wissen Sie, ich werde immer kurzsichtiger —  seit einiger 
Zeit erkenne ich die Leute im Traum e nicht mehr!"

„Wo hatte ich nur  meinen Kopf, a ls  ich mich verlei­
ten ließ, dich zu heiraten!" jammerte Madame. „An 
meiner Brust", gab Monsieur höflich Auskunft.

(„Folies" .)
W ir t :  „Ich wünsche gesegneten Appetit." — East: 

„D as könnt’ I h n e n  passen — bei I h r e n  Preisen."
(„Humor".)

M e i n e  F r a u .  „Meine F ra u  ist ein Genie. Da 
hat sie mir aus einem alten Abendkleid eine Krawatte  
gemacht!" — „Aber, das ist ja  noch gar nichts! Meine 
F ra u  hat sich aus einer Krawatte  von mir ein neues 
Abendkleid gemacht!"

Ju n g e  Hausfrau: „Vor unserer Köchin habe ich kolos­
salen Respekt, Männchen! Wenn die sagt: D a s  wird ein 
Pudding — dann wird es auch einer!“ („Ulk".)

V e r s c h w e n d u n g .  „Vater, ist es wahr, daß große 
Ohren Verschwendung anzeigen?" — „Jaw ohl,  mein 
Junge, Verschwendung der N a tu r? “

Eingesendet.
(Für Form und Inhalt ist die Sthriftlettmtg nicht verantwortlich.)

Alk utile V W  m  M e t
ist schon seit Urgroßmutters Zeiten der bewährte 
T I t z e  Feigentaffee, welcher nicht allein sehr wohl­
schmeckend und farbkräftig, sondern auch ungemei» 
ausgiebig, daher billig im Gebrauch ist. +

B ei zahlreichen Beschwerden des weiblichen Geschlech­
tes bewirkt das natürliche „Franz-Josef"-Bitterwasser 
die allerbeste Erleichterung. Zeugnisse der Kliniken für 
kranke Frauen  bekunden, daß das sehr mild abführende 
Franz-Zosef-Wasser besonders bei Wöchnerinnen mit 
ausgezeichnetem Erfolge angewendet wird. +

E 1368/27.

Versteigerungsedttrt.
Am 24. M ärz  1928, vormittags 10 Uhr, findet beim 

gefertigten Gerichte, Zimmer Nr. 13, die

der Liegenschaften, Grundbuch Schönbichl, Einl.-Z. 51,
statt.

Schätzwert S 21.965.— , W ert des Zubehörs 8 1.195.— , 
geringstes Gebot 8 14.650.— .

Rechte, welche diese Versteigerung unzulässig machen 
würden, sind spätestens beim Versteigerungstermine vor 
Beginn der Versteigerung bei Gericht anzumelden, wid­
rigem; sie zum Nachteile eines gutgläubigen Erstehers 
in Ansehung der Liegenschaft nicht mehr geltend ge­
macht werden könnten.

I m  übrigen wird auf das Versteigerungsedikt an der 
Amtstafel des Gerichtes verwiesen. +

Bezirksgericht Amftetten, am 20. Februar 1928.

Bücher und Schriften.
„Da Liachtl muaßt habn". Dichtungen in niederöster­

reichischer M u n d a r t  von K arl  Pschorn. Verlag Gerlach 
und Wiedling, W ien. Dies neue Büchlein hält , was 
die früheren versprochen haben. Pschorn ist die ehrlich 
schaffende Dichternatur, welche die mannigfachen Erleb­
nisse und S tim m ungen in  wahren Empfindungen zu 
Gehör bringt und sich keinerlei falschen, unechten F li tter-  
flecken bedient, wie sie bei vielen, die sich auch als  
Mundartdichter versuchen, anzutreffen sind. Bei ihm 
sprudeln Ernst und Humor rein  und echt. S e in  „Liachtl" 
leuchtet und erwärm t wie seine innere Sonne. Reiches, 
empfängliches Gemüt und die nie versagende Gabe, es 
in echtem Volkston zu sagen, ist ihm eigen. Allen F reun­
den dieser Volkskunst sei dies neue „Liachtl" bestens 
empfohlen. Und gerade in der Jetztzeit sollte dies innere 
Licht leuchten und Selbstbesinnung auf unsere Eigenart 
und unser Wesen anbahnen, um Ueberfremdung und 
volksfremde Künsteleien abhalten zu können. Heimat­
liebe und Heimattreue spricht au s  diesem Büchlein. Diese 
beiden sind starke Helfer in allen Lagen.

Leop. Kirchberger.



Seite 8. l o t e  v o n  d e r  D b b s " Freitag den 24. Februar 1928.

S te h p u lt  sm ö K u p ie r p r e f fe ,0 ,-rl - su
A u sk . i. d . D e rw . b. B t .

verkaufen.

G r o ß e  e isern e  M e  5 ä
zu  verkaufen . A uük. i. 6. D e riv . ö. B l .

Z im m er  n n ö  M c h e
b is  zu  50 S ch illin g . Schriftliche A n b o te  a n  bie 
V e rw a ltu n g  öed D la b e ü  u n te r N r .  552.
Q U n h n i f n m  S im m e r , Küche u n d  Z u b e h ö r , ist 
Z D U U H U H y , zu  verm ie ten . Z ell, N e u b a u s ir  2.

M ö b lie r te s  Z im m er,
v o n  a lle rem , soliden u n d  besseren H e rrn  nebst 
T och te r fü r  d a u e rn d  gesucht. G efl. A n trä g e  u n te r 
»F ried liches H e im "  a n  die V e rw . b. B l .  547

R e in r a ss ig e r  M e S n i e - L e m e r , ^ - . ,
l ' / s  jä h r ig .  P re isw e rt ab z ugeben . A dreffe^in  der 
V e rw a ltu n g  des B la tte « . 549

zirka 35 m 2 grosz u n d  eventuell 
2 Z im m e r u n d  Küche zu ber- 

m ieten . A u sk u n ft in  der D c rw . b. B l .  555

W o h n u n g  zu  m ie te n  g e sa m t! 3 'mmEr-
K a b in e tt. A n b e te  a n  die V e riv . ö. B l .

Küche,
556

2 Z im m e r, K ab ine tt, Z u - 
_ _  • gehör, gegen gu ten  Z in s
gesucht. S chriftliche A n trä g e  u n te r » W o h n u n g "  
a n  d ie D e rw . d. B l .  557

Bauernwirtschaft
in der Preislage von 20.000 bis 40.000 S 
wird gegen sofortige Barzahlung ehestens 
zu k a u f e n  gesucht. Nächste Bahnstation 
angeben. Anträge an das Bank- und 
Wechselgeschäft I . Weiß (Reabtäten-Abtlg.) 
Graz, Hamerlingg. 6. Gegr. 1890. 536

Z u  v e r k a u f e n : !  P a a r s c h ö n e

(üagenpferde
sowie mehrere (dosen
werden preiswert abgegeben bei 
Dr. E. M atura, Hilm-Kematen. 551

K a i s

helfen hier. Wie lästig, wie quälend 
ist der Husten, wie gefährlich der 
Keuchhusten, wie schlimm das krat­
zende Gefühl im Hals bei Ver­

schleimung, bei Heiserkeit. 
H ier h e lfen  nur die berühmten, 
seit 35 Jahren  bew ährten K aiser s 

Brust-C  aram ellen .

'■f s BrusN(aramel!enPaket 50 Groschen’Dose 1 Lohiiiiuß
. , 7 T  .  Zu haben in allen Apotheken, Droge-

m j. oen„3 lannen.  rien, Geschäften, wo Plakate sichtbar.

534

R o tu n d e  — Ro t unde
H . - n n ä * *  1 9 2 &

S o n d e r v e r a n s t a l t u n g e n :  
Reklameausstellung / Wiener Pelzmode-Salon / Automobil- und 
Motorradausstellung /„Das Elektrofahrzeug“ /Technische Neu­
heiten und Erfindungen / StraQenbaumesse /„Das Wochenende“

L a n d - , f o r s t - u n i  m i l c h w i r t s c i i a f t l i c h e  M u s t e r s c h a u
Kartoffelschau / Flachsbau-Ausstellung / Kleintierzucht Ausstel­
lung / Nahrungs- und GenuDmittel-Ausstellung / Bundesweinkost

E rste  ö s te r r e ic h is c h e  M a stv ie h -A u s ste llu n g  (vom I 5 .6 is l8 .l r z )
B edeutende Fahrpreiserm äßigungen! Messeausweise ä 8 5 '— und
Tageskarten ä S 3*— bei den Handels- und Landwirtschaftskam­
mern, landwirtschaftlichen und gewerblichen Organisationen, bei 
den Zweigstellen des Österreichischen Verkehrsbüros, ferner bei den 
durch Plakate ersichtlich gemachten Verkaufsstellen und bei der

W iener M esse-A .G ., W ien VII., M e sse p la tz  1

Das Spar- u. Vorscfiußkonsorfium  .Währing* d es ersten  a llg em . B ea m ten v ere la es r. Gen. b . m . 8 .
Wien. XVIII., Weimarershatze 26/28 

Gegründet 1871 Fernruf 13-4-21
e r t e i l t  -

an öffentliche u. Bundesangestcllte aller Kategorien sowie an Pensionisten zu günstigsten 
Bedingungen u. gegen  höchst annehm bare Rückzahlungsm odalitäten

Personal Kredite
ohne Lebensversicherungspotirre

Ferner nimmt das Konsortium zu äußerst günstigen Verzinsungen entgegen:

Spareinlagen
( g e g e n w ä r t i g e r  S t a n d  7 , 4 0 0 . 0 0 0  S c h i l l i n g !

und

Anteilseinlagen
( g e g e n w ä r t i g e r  S t a n d  3 ,5 0 0 . 0 0 0  S c h i l l i n g )
Die Erteilung von mündlichen u. schriftlichen Auskünften erfolgt spesenfrei durch die

V e r tr e tu n g  in  A l l l W e i l ,  L k l O M  S Ö iO lj , M h u u s f t r a ß e 4 . 1 . S t .
Bei Kreditaufnahme Legitimation. Taufschein oder Heimatschein, Dienstzeitnachweis.

letzten Behaltszettel oder Pensionsabschnitt mitnehmen! 474

Dr. m ed . B an h o lze rs  P rä p a ra te  sind ä rz tlic h  e rp ro b t und  e m p fo h le n :
H e rn lo l  M i a P A n i A i H a n  (Bright’sche Krankheit, Eiweisverlust) 
gegen l e l B r e i l l C I U C I !  selbst nach m ehrjähr. Bestehen, außer­
ordentliche Erfolge, H e rn ia p i l le n  Gonorrhoe,Harn-
Glas Mk. 1-50U.3M. gegen n t a r  l l l C I S J ö l l  röhrenfluß und 
wß. Fluß mit best. Erfolg, ohne Berufstör, anzuwenden. DoseMk. 2’50 und 5 Mk. 
H e r n ia t e e  CT S «  B£iä<rl<ekr» (Blasenkatarrh,Blasenkrampf,Harn-
gegen © B ä S C l B S I t S i M C S l  drang) bester Erfolg, ohne Berufs­
störung, Paket Mk. I  SO, Doppelpakct Mk. 3 —. Erhältlich in Apotheken, teil­
weise auch Drogerien, wo nicht, durch V o g e is  L a b o r a to r iu m , M ü n c h e n , 

G e o r g e n s t r a ß e  N r. 91. L i t e r a t u r  g r a t i s .  430

1

tt Köstlich. . .

W enow L
7 G tn n r 7 6 a ff*

m9 e s u n d  r m s  d & s tü ß ik k e  B z o t! '

& s

. ...einfach köstliches rief ImpMulv der 
alte Herr Gehelm rat und schlürfte 
in vollen Zögen den goldbraunen 
Kaffee.
»Keine 10 Aerzte können mich, da­
von abhalten, meinem langjährigen 
G enuß e in e r guten Tasse reinen 
B ohnenkaffees zu entsagen.“
»Du irrs t, liebe r F reund“ , e rw id e rte  
m it feinem  Lächeln d e r  G astgeber, 
sein a lte r  S tudiengenosse.
„ W as du eben  a ls  köstlichen  B ohnen­
ka ffee  g e lo b t und  g e tru n k en  h a st, 
w ar nichts a n d eres  a ls  e ine  Mischung
von Perola - K ornk affee m it 
A echt Franck. Seit ich Perola
trin k e , fühle  ich mich gesundheitlich  
viel f r isc h e r .u n d  b rauche  tro tzdem  
nicht au f den  G enuß des g e lieb ten  
K affees zu verz ich ten .“

Ein b e k an n te r  M edizinalrat, Dr, F. 
in W ien, sch reib t am  4. 5. 1927 Uber 
P e ro la :

Ich h ab e  gefunden , daß  P e ro la  
kaum  vom  ech ten  B ohnenkaffee  zu 
u n tersche iden  is t. E r is t s eh r schm ack­
h a ft, h a t  g u te s  A rom a und „wird auch  
von K indern  g e rn e  genom m en. Auch 
em pfeh le  Ich P e ro la  sow ohl m einen 
P riv a tp a tien ten , a ls auch m einen 
S p italsk ranken .

g  ■ wird gegen

M L

HS L i
angeben. Anträge an das Bank- und 
W-chselgeschäft g.We>ß (Realitäten-Abtlg.) 
Graz, Hamerlingg. 6. Gegr. 1890. 536

Danksagung. 553

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teilnahme anläßlich des 
Ablebens unseres guten Gatten, Daters, Bruders und Schwagers, 
des Herrn

| G ro sse r Räumungsverkauf jj
| erstklassiger E intauschw agen: S te y r  IV, letzte Type, Boschlicht und j 

3  Starter, mit Garantie; O p e l, A u s tro -F ia t ,  A u d i, alle Sechssitzer, g 
■ in bestem Zustand; P u c h  X II, offen und geschlossen, Viersitzer, in S 
j bestem  Zustand; m ehrere R Ä a rk en -P Ia te au -W ag e n  von 600 bis j B 1200 Kilogramm Tragkraft, maschinell p r im a ,  auch auf T e i lz a h lu n g  |

Rugby-Automobile s ,t iä  |
I briksgarantie, 4 und 6 Zylinder, Vierradbremse, L u x u s a u s s t a t t u n g  a 

z u  S e n s a t io n s p r e i s e n ,  auch 24 Monatsraten. Zu besichtigen bei B
I  A u tom ob ile  Rugby, Wien IV., Karlsplatz 7 (Verkaufshallen) s |

Suche Mer Posien I  J o s e s  E z a d e k
üt meine Schwester, die kochen, 
nähen und alle häusliche Arbei! 
kann und sehr brav und verläß­
lich ist. Kooperator Schuh. 548

ir
in der Preislage von 50.000 bis 80.000 
Schilling, wird gegen sofortige Barzahlung 
zu k a u fe n  gesucht. Nächste Bahnstation 
angeben. Anträge an das Bank- und 
Wechselgeschäft g. Seist (Nealitäten-Abilg.) 
Graz, Hamerlingg. 6. Gegr. 1890. 536

Schneidermeister
sagen mir Allen unseren herzlichsten Dank. Insbesondere danken wir 
Hochw. Herrn Kooperator Blümeihuber für die Krankenbesuche und 
die Führung des Konduktes, den Freiwilligen Feuerwehren von Waid- 
hosen a. d. Pbbs und gell und der Rothschild'schen Sägewerks-Feuer­
wehr, her Stadikapelle und dem Bürgerkorps, der Genossenschaft der 
Kleidermacher und den zahlreichen Freunden und Bekannten für das 
ehrende Geleite zum Grabe wie für die vielen Kranz- und Blumen­
spenden.

Familien Grabet und Auer.
W a id  Hofen a. d. P b b s ,  im Februar 1928.

Unübertro ffen bei r h e um a t i s ch en ,g i c h t i s c h en  
und n e r v ö s e n  S c h m e r z e n ,  K o p f s c h m e r z e n

und Erkäl tungskrankhei ten .
Ein Versuch überzeugt! Togo! ist stark hsrnsäur.e,‘äsend. und geht 

direkt zur Wurzei des Übels.

für den Verknus techn. Spezialitäten
g e s u c h t !

Zum Besuche kommen nur in du 
(triflle und maschinelle Betriebe in 
Betracht. Gesl. Zuschriften unter: 
Bereits gut eingeführt Nr. 558 an 
die Verwaltung des Blattes.

Italien Sie« «  f e s in ü
h c r v o r r  

ch m er z s t i l l c nd e

Preis 
S .2 .2 2 Aoot he ke n
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Deutsche Turnverein Nmstetten banst allen Freunden, die durch 
den Besuch des heurigen Kränzchens sowie durch Spenden für die 

verschiedenen „B uden" zum vollsten Gelingen beigetragen, auf diesem W ege 
auf das herzlichste. Insbesondere die Amstettner Geschäftswelt hat die 
Verkaufözelte auf das beste versorgt.

N ochm als besten Dank!

Deutscher Turnverein Nmstetten.
559
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Beilage zu Nr. 8 des „Boten oon der Bbbs"

»Hoppla, wir stolpern!"
„Hoppla, wir leben!" nennt sich eine tolle, marxistische 

Komödie des Marxistenschriftstellers Toller. „Hoppla, 
wir stolpern!" nennt sich die tolle Marxistenkomödie, die 
unsere roten Oberbonzen derzeit auf der politischen 
Bühne vorführen. Vorderhand „leben" sie noch recht 
üppig, aber sie stolpern schon dabei. D as  Stolpern be­
dingt eine gewisse S törung des Gleichgewichtes und 
darum werden sie wild, schreien und toben und fleischern 
die Zähne.

W er sind denn die Steine des Anstoßes, an denen die 
roten Herrgötter stolpern? Na, da ist zunächst die 
P  o l i z e i, die sich erkühnt, für Recht und Ordnung ein­
zutreten, und dreimalgeheiligte republikanische Schutz­
bündler, soferne sie plündern und aufreizen, beim K ra ­
watte! nehmen Diese Polizei, die dem würdigen roten 
Führer S c h a b  e s  einen F uß tr i t t  gab und in großer 
Mehrheit der roten Gewerkschaft den Rücken drehte. Un­
angenehme Menschen das! Erster Stolperer.

D ann  das V u n d e s h e e r !  W aih  geschrien, nach 
dem Umsturz war es noch ganz rot! Wiesoi stolpern denn 
immer mehr rote Vertrauensmänner h inaus?  Wehr- 
bund und deutsche Soldatengewerkschaft machen sich im ­
mer breiter und werden sehr bald die rote Gewerkschaft 
an die W and drücken. Zweiter Stolperer.

W as ist denn der F i n a n z w a c h e  eingefallen, daß 
sie der roten Gewerkschaft den Abschied gab? Die hätte 
doch unbedingt rot zu sein, denn die Marxisten verstehen 
es, über den F i n a n z e n z u w a c h e n .  Am besten über 
ihre eigenen. I s t  denn die Finanzwache auch meschugge 
geworden und stellt sich auf den staatserhaltenden S ta n d ­
punkt? D rit te r  Stolperer.

Dann die H e e r e s b e t r i e b e !  Da hört sich doch 
alles auf! Die müßten jeden Augenblick durch passive 
Resistenz, Sabotage, Zerstörung usw. für bolschewistische 
P län e  zu haben sein, statt sich zur staatlichen Verläß­
lichkeit zu bekennen. W aren auch seit 1918 ganz rot. 
Und jetzt ein völliger Umschwung, so daß sich die Sonne 
vom Austerlitz vor Gram verdüstern muß. Bei den letz­
ten Vetriebsratswahlen der Ttaatsfabrik auf der Sim- 
meringer Heide wurden d r e i  (von fünf) M andaten  
durch die Nichtmarxisten erobert! I m  Waffen- und 
Zeugdepot und in der Telegraphenzeuganstalt gibt es 
seit den letzten Wahlen — überhaupt keinen roten B e­
triebsrat mehr! Ant großen M itte l  ist vor kurzem die 
gesamte Arbeiterschaft g e s c h l o s s e n  aus der [roten 
Gewerkschaft ausgetreten und sogar im Munitionsdepot 
W i e n  bekamen s ä m t l i c h e  roten Betriebsräte den 
Fußtr i t t!  Bei der Schießversuchskommission in Felix­
dorf ist nu r  mehr — e i n  Roter, bei der Zentraloer- 
pflegsanstalt und Heeresbekleidungsanstalt haben die 
Noten plötzlich die H ä l f t e  der M andate  verloren. 
Vierter Stolperer.

D ann die G e n d a r m e r i e .  Da brandelts g raus­
lich für die Roten. Die rote Gewerkschaft keucht zum 
Ersticken. Dort wird sie einen gesunden Hinauswurf 
erleben. D arum  machten die Sozialdemokraten im P a r -

O  % * o I e n !

E s  ist gut, wenn man Freunde hat. Aber wenn sie 
sich hinsetzen und Bücher schreiben und dann a ls  wahre 
Freunde kein B la t t  vor den M und nehmen, kann die 
Sache peinlich werden.

Solch einen guten Freund haben die Polen  in dem 
französischen M ajor,  R it ter  der Ehrenlegion und Grafen 
Olivier d'Etchegoyen gefunden. I m  F rüh jah r  des J ah re s  
1919 kam er mit der Hallerarmee nach Polen, um an 
dem Ausbau der polnischen Armee mitzuarbeiten. Sechs 
J a h r e  widmete er dieser Beschäftigung, lernte Land und 
Leute aufs gründlichste kennen und vertiefte sich ein­
gehend in die Geschichte des befreundeten und verbün­
deten Volkes. D ann kehrte er heim und schrieb ein Buch, 
das a ls  T ite l den Stoßseufzer „O Polen! Po len!" führt.

Dieses Buch aus Freundeshand stellt eine vernichtende 
Kritik alles Polnischen dar. Dabei ist es aber mit so 
viel echt französischen Geist und Witz geschrieben, daß wir 
wenigstens einige Stellen unsern Lesern bringen wollen. 
Hören wir zunächst einmal, was der Franzose über das 
polnische Volk sagt:

„W ir  müssen gestehen, daß w ir in Frankreich bei allem 
Enthusiasmus als  Po len  n u r  kennen: ein paar große, 
recht pariserisch entwickelte Herren, ein paar Literaten 
und Musiker, etliche Tänzerinnen, Schneiderkünstler — 
letztere übrigens fast immer Jud en  — endlich die, die 
ihr Unglück zu P olen  gemacht hat. W ir  wissen auch von 
den Ulanen des Kaiserreiches mit den Czapkas, vom 
Marschall Poniatowski, von Kostiusko, von den Refu-
gies des J a h r e s  1863, den Sensenmännern  W ir
leben in diesen Legenden.

Ich möchte, bei aller Achtung vor eines jedem Illusio­
nen, meine Leser zu bewegen versuchen, diese etwas 
verschwommenen Eindrücke aufzugeben und dafür viel­
leicht weniger verführerische, aber jedenfalls der Wirk­
lichkeit entsprechendere Begriffe sich anzueignen.

Am meisten beeindruckt zuerst am Polen  der ausge­
sprochene! und durch nichts gerechtfertigte Dünkel. So fange 
auch ich meine Schilderung, da ich ihnen durchaus nicht 
unrecht tun möchte, geradezu mit Aengstlichkeit an, denn 
meine Wahrheits liebe wird durch den Wunsch, ihre 
übergroße Empfindlichkeit zu schonen, manchmal eine 
harte Probe bestehen müssen  Eine Ausnahmestel­
lung will ich gleich anfangs den polnischen Aristokraten 
einräumen. S ie  sind im Allgemeinen hochgebildet, 
tadellos erzogen und, wenn auch manchmal von etwas

lament einen Höllenspektakel, nannten die Offiziere 
„ K a n a i l l e n "  und alle nichtsozialdemokratischen Gen­
darmen „ G e s i n d e  l". M i t  Schimpfen nützt man sich 
nicht. D as  ist einfältig und dumm. D as Schimpfen 
wird die schiefe Ebene noch mehr schief machen, mehr 
schief als  manche jüdische Führernase. Fünfter S to l ­
perer.

W er einmal so ins Sto lpern  und Holpern kommt, ist 
nicht mehr zu halten, auch durch „Gesindel" und „K a­
naillen" nicht. Die Offiziere machen sich hoffentlich aus 
diesen Anpöbelungen nichts. W ir  können sie trösten: 
Auch gegen uns deutsche Arbeiter gebrauchte einmal ein 
sozialdemokratischer Führer die schönen Worte: „Knechte­
seelen, Lumpenhunde und Kanaillen". W a s  kann man 
machen, wenn ein Mensch auf so niedrigem Niveau 
steht!

Jetzt kommt die Zeit der schönsten Rache für uns: 
S i e  s t o l p e r n !  Hol's der Kuckuck — wir werden sie 
nicht halten! Sie  sollen nu r  hinunterrumpeln in die 
Pfütze. D a s  große Reinemachen wird beginnen. Die 
ganze Atmosphäre ist durch die roten Volksbetrüger 
verpestet worden, dem deutschen Arbeiter wurde sein 
Volk verekelt, verraten. Die Zeit der roten Vorherrschaft 
in Oesterreich erlaubte es den widerlichsten Menschen, 
Geltung zu ergattern. D as Volk wird aufatmen, wenn 
sie endlich fallen. Deutsche Arbeiter, lernet aus den E r ­
scheinungen der letzten Zeit! Helfet mit, die Volks­
gesundung zu erkämpfen — es ist Eure Zukunft! Trete t 
ein in die Reihen des jungen, aufstrebenden Deutschen 
Arbeiterbundes! D. A. V.

@ekfdi?e?fi3mg<i6i.
Eauturiltag.

(Schluß.)
Sodann  erstattet Gaudietwart L i e b i u g seinen Diet- 

bericht, der un s  zwar keine Zahlen bietet, jedoch so be­
herzigenswert und inhaltsreich, allumfasfeud und von 
tiefstem völkischen Empfinden erfüllt war, daß w ir uns 
glücklich schätzen können, einen solchen aufrechten M an n  
wie Liebing, der wegen seines deutschen Wesens sich in 
schwerer wirtschaftlicher Lage befindet, auf diesem Posten 
zu wissen. Tbr. Oberstleutnant Lorenz nahm Gelegen­
heit, Tbr.  Liebing unseres vollsten Vertrauens und D an ­
kes zu versichern. Die beiden Vuchspenden des Gaues 
fielen diesmal an die um Schaffung und Ausbau völki­
scher Büchereien besonders verdienstvollen Turnvereine 
„ J a h n "  Rosenau und Pbbs.

Sodann  folgten die Berichte des Eauspielwartes 
P  u r g e r und des Gauwehrfllhrers und Gauschwimm- 
wartes D e r g a u z. Die Wehrfrage ist ja durch die 
^,uli-Ereignisse ins Rollen gekommen und unsere Wehr- 
züge stehen allerorts als  Kerntruppen in der Heimwehr­
bewegung. Einige Vereine hatten auch bereits Gelegen­
heit, praktisch einzugreifen. Doch muß besonders im 
Meldewesen eine straffere E inordnung platzgreifen. An-

altmodischer Umständlichkeit, durchaus angenehm im 
Umgang. Die meisten tragen eine große Vorliebe für 
Frankreich zur Schau — empfinden aber auch nicht all­
zuviel Haß gegen unsere Feinde  Solche Familien
haben einen in ternationalen Einschlag, durch den auch 
ihre Umgebung daheim gewinnt.

Auf das freundlichste wurde man auch von den M i t ­
gliedern des besseren Bürgertums, der Finanz- und H an­
delskreise, der Gutsbesitzer und allen Vertretern der I n ­
telligenz aufgenommen. Unter ihnen zählt Frankreich 
viele treue Freunde. Auch diese Kreise haben sich in /der 
Welt umgesehen und sprechen fünf oder sechs Sprachen. 
S ie  haben ihre S tudien  zumeist nicht wie die Aristo­
kraten in England, sondern in der Schweiz absolviert.

Meinen trefflichen Freunden aus allen diesen Krei­
sen kann ich nur mein lebhaftes Bedauern darüber au s­
drücken, daß nicht alle Polen ihnen gleichen. Ich weiß 
auch, wie viele unter ihnen die Verkehrtheit ihrer 
Landsleute schmerzlichst empfinden.

Die Polen, die niemals gereist find, kleine Bürger, 
Unterbeamte und niederer Klerus, zeigen gar nichts 
mehr von jener M enta li tä t .  Die meisten von ihnen sind 
wenig gebildet, maßlos eitel, egoistisch, faul, unaufrich­
tig und charakterlos und allen Fremden, wer es auch 
sein mag, feindlich gesinnt. Nach außen hin wahren sie 
Höflichkeitsformen aus Nachahmungstrieb und Gewohn­
heit an den ihnen, von den Besiegern einst beigebrachten 
Respekt, aber sie sind ganz oberflächlicher A rt  und mit 
Ungezogenheit vermischt.

Schließlich — das Volk! Ich rede jetzt nicht von den 
Posenern, die über 100 J a h re  hindurch unter d e u t ­
s c he r  H e r r s c h a f t  e i n e  g e w i s s e  S c h u l u n g  
u n d  B i l d u n g  erworben haben — ich spreche nur von 
den Bewohnern des ehemaligen Königreiches, welche 
mehr „sie selbst" geblieben sind, primitive Volksmassen, 
gleichsam noch Milde, sehr leichtgläubig, aber zugleich 
äußerst mißtrauisch, grenzenlos einfältig und absolut u n ­
wissend.

Zum größten Teil Bauern , in strohgedeckten Lehm­
hütten hausend, wie verloren in den weiten Ebenen, 
vegetieren sie und ernähren sich von ihren Herden und 
Feldern, die noch ziemlich so gehalten werden, wie zu 
Zeiten Boleslam Schiefmauls, der bekanntlich im Ja h re  
1138 verschied.

I n  flüchtige Berührung mit der W elt  kommen sie nur 
an Markttagen, wenn sie nicht zu weit weg von der 
S ta d t  wohnen, oder durch den Besuch der Messe am

schließend an den Wehrbericht sprach Tbr. Schremser 
(Unter-Radlberg) in flammenden Worten über den 
Wehrhaftigkeitsgedanken.

Bericht des Eausäckelwartes D a m b e r g e  r. E in ­
nahmen 1827 samt Kassarest aus 1926 S 3.598.56; A us­
gaben 1927 8 3.411.88. Demnach Kasfarest 8 186.68. 
Der säckelprüfende Tv. „Lützow" Waidhofen a. d. Pbbs 
stellt durch Tbr. Fuchs die ordnungsgemäße Führung 
der Säckelgebarung fest und beantragt,  dem Eausäckel- 
w art die Entlastung zu erteilen. M i t  Dank einstimmig 
genehmigt. Der Gau schuldet an die Turnerunfallshilfe 
8 1.100.— teils an Beiträgen, teils an Unterstützungs­
rückzahlungen. E s  entspinnt sich, da von mehreren Ver­
einen der Antrag auf Wegfall der Turuerhilse und Ver­
sicherung bei einer Versicherungsanstalt gestellt wird, 
eine Wechselrede. Schließlich wird beschlossen, daß der 
E au tu rn ra t  sich mit dieser Angelegenheit nach erfolgten 
bezüglichen Erhebungen beschäftigen soll. Zur Herein­
bringung obiger Schuld wird die. ©austeuer für 1928 
auf 8 1.35 erhöht. Die Turnerunfallhilfe verlangt außer 
den Beiträgen auch die Rückzahlung jener Beträge, 
welche als  Unfallgelder an Gauangehörige zur Auszah­
lung gelangen. Die Vereine haben die Unfallhilfe-Bei- 
träge a n  d e n  E  a n s ä ck e l, also n i c h t  au Tbr. S tr i -  
berski, unmittelbar einzusenden. Vereine, die dies bis 
jetzt getan haben, mögen dies sofort dem Gausäckelwart 
melden.

Die W ahl des E au tu rn ra te s  erfolgte über einstimmi­
gen Beschluß durch Zuruf und zwar wurde der gesamte 
E au tu rn ra t  einstimmig wiedergewählt:

Gauobmann N otar  Edmund V o g l  (Amstetten); 
Eauobmannstellvertreter Professor Fritz T r a t h n i g g  
(S t .  P ö lten ):  E a u tu rn w a r t  I n g .  S e i  tz (Waidhofen 
c. d. P b b s ) ; Eaudie tw ar t  Edmund L i e b i n g  ( M a r ia ­
zell): Eaudietwart-Stellvertreter Prof. Fritz T r a t h ­
n i g g  (S t .  P ö l t e n ) ; Gausäckelwart Eduard D a m b e  r- 
g e r  (Waidhofen a. d. P b b s ) : Eauschriftwart Gustav 
Karl  P  ö s ch l (Amstetten); Gauspielwart und Jugend- 
tu rnw ar t  Eduard P u r g e r  (Melk): Eauwchrführer 
und -Schwimmwart Heinz D e r  g a n z (M elk); ©au- 
schneelaufwart Erich S c h e r t e t  (M ariaze l l) ; Gau-Bei­
räte: Josef K o w  a t s c h i t s c h  (S t .  P o l t e n ) ; Oberst­
leutnant Alfred L o r e n z  (Kirchberg a. P . ) ,  1. Bez.: 
Josef N a c a l  (Wieselburg), 2. Bezirk: Dr. F lor ian  
A l b r e c h t  (Blindenmarkt), 3. Bezirk. Den Ausschuß 
für die Turnerunfallhilfe bilden die Tbr. V o g l ,  
P  ö s ch l und Dr. S  i l e w i n a z (Amstetten).

Zum K reis tu rn tag  in Korneublirg (26. Hornungs) 
entsenden die Tv. S t .  Pölten  2, Amstetten, Waidhofen 
und Pbbs je 1 Vereinsvertreter,  außerdem entsendet der 
Gau folgende 8 Turubrüder: Adolf G e y e r  (Haus- 
mening-Ülmerfeld), Rudolf K l u g e r  (Scheibbs), Michl 
K n i e t e t  (Obergrafendorf)., Edmund L i e b i n g  
(Mariazelt),  Alfred L o r e n z  (Kirchberg a. d. Pielach), 
Ferdinand N  c g r i u i (Purgstall) und Fritz W o l l  
(S t.  Pölten).  Ein etwa verhinderter Kreisbote hat dies 
3 Tage vor dem Kreis turntag dem Eauobm ann mitzu­
teilen, der die Ersatzleute K arl L a m p e t  (Melk) und 
Fritz G o t t w e i s  (Marbach) rechtzeitig verständigen wird.

S onntag  in der nächstgelegenen Kirche, die aber oft mei­
lenweit entfernt ist. S ie sind bekleidet m it  Lumpen vol­
ler Ungeziefer: die M änner  gehen in  hohen Stiefeln, 
die Frauen  barfuß, außer bei scharfem Frost. I m  W inter 
wickeln sie sich in schmierige Schaffelle und setzen sich stark 
bevölkerte Pelzmützen auf. I n  den S tädten  hausen sie 
in den Kellern, die hier vielfach als  Wohnungen oder 
Lagerräume benutzt werden, und kampieren zu fünfzehn 
und zwanzig auf dem Fußboden oder abstoßenden L a­
gern. Die meisten, M ä n n e r  und F rauen ,  behalten zum 
Schlafen in jeder Jahreszeit ihre Kleider an. Ob sie 
sich nie ausziehen? Vielleicht zum Waschen —  aber w a­
schen sie sich überhaupt? S ie  verbreiten einen scharfen 
Geruch, und es ist ratsam, sich in respektvoller Entfer­
nung zu halten. Der Gebrauch des Taschentuches ist 
ihnen gänzlich unbekannt, und manchmal sieht man je­
mand bei erfolgreicher Jag d  auf Ungeziefer. Aber das 
tun nur Raffinierte, die Masse ist an das Ungeziefer ge­
wöhnt. M a n  verliert keine Zeit mit überflüssigen Z ar t­
heiten und es kommt vor, daß in der Frühe die H aus­
frau zur Bereitung der Morgensuppe einen ausgegosse­
nen und leicht abgespülten Eisentopf benutzt (ich sah es 
mit eigenen Augen) der in der Nacht den intimsten und 
verschiedenartigsten Aufgaben gedient hat.

Dieses Volk ist der Schutz Polens , ist die Hammel 
Heide, die treu hinter dem jeweiligen Hirten herläuft. 
S ie  sind es, die sich, von ihrem K lerus und von ein paar 
großen Patrioten, geführt, in den Kämpfen von 1794, 
1830 und 1863 tapfer totschlagen ließen —  ohne recht zu 
wissen warum. S ie  haben Soldaten abaegebeu: noch ge­
stern riefen sie, von den tonangebenden Priestern abge­
richtet: „E s lebe Frankreich!" a ls  w ir  vorbeikamen. Sie  
hätten ebenso geschrien: „Es lebe Patagonien!"  S ie  wer­
den fanatisch fromm und phlegmatisch treu bleiben, so 
lange, als  ihr P fa r re r  sie regtest, aber zu Bolschewiken 
werden, wenn sie unter die Gewalt revolutionärer F ü h ­
rer geraten, lediglich aus dem Bedürfnis, zu gehorchen 
— ohne zu verstehen___

D as W ort Katholizismus sagt ihnen nichts. Und 
scheint nicht eine solche Unwissenheit schließlich ganz 
logisch, wenn man an die vor kurzem gemachte B emer­
kung des Bischofs Kluezynski denkt: „Besser, die Kinder 
wissen gar nichts vom Katechismus, a ls  daß sie ihn in 
einer andern als  der polnischen Sprache lernen."

Und ist man nicht einigermaßen überrascht, wenn man 
erfährt, daß ein gut Teil der Po len  die heilige Ju n g f rau  
für eine Königin von Polen  hä l t?  Ä V
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Der Gauobmann teilt die wichtigsten bei der letzten 
Bundesturnratssitzung gefaßten Beschlüsse mit. I n  der 
Frage der Haartracht „Bubikopf" und der „modernen 
Tänze" wurde erkannt: Die Haartracht darf für die Be­
teiligung von Turnerinnen an turnerischen Veranstal­
tungen nicht maßgebend sein. Den Vereinen steht cs 
frei, in dieser Angelegenheit strengere Vorschriften zu er­
lassen. Ferner: Tänze, die der Würde des deutschen Vol­
kes widersprechen, also im Besonderen anstößige Tänze 
und solche negerischer Herkunft, sind bei Veranstaltungen 
der Bundesvereine verboten: die Teilnahme von Bun- 
üesangehörigen im Turnerkleide oder mit dem Bundes­
abzeichen ist auch bei anderen Gelegenheiten unstatthaft. 
Der G a u tu rn ra t  beauftragt alle Eauboten, in ihren 
Vereinen zu veranlassen, daß diese Moveunsitten schärf­
ster Bekämpfung begegnen sollen. I n  hinreißender Weise 
verdammt Tbr. Schremser (Unter-Radlberg) den sitt­
lichen Verfall unserer Zeit und begeisterte mit seinen 
Versen alle Anwesenden. Einen sehr beachtenswerten 
Vortrag hielt Kreisdietwart Scholz (Wien) über die 
Notwendigkeit des Jugcndturnens und machte mit dem 
einschlägigen Schrifttum bekannt.

Hinsichtlich der vom Tv. Pöchlarn beantragten Ver­
anstaltung eines Jugendvorturnerlehrganges wird Gau- 
tu rnw art  Seitz beauftragt, sich mit hiefür a ls  Leiter in 
Betracht kommende Turnbrüder (M ax Hirth, Schä­
fer, P a u l )  ins Einvernehmen zu setzen. Die Eauvereine 
mögen dem G au tu rnw art  mitteilen, welchen Kosten- 
beitrag hiezu sie zu leisten sich bereit erklären. I m  Nach­
hang zu der W ahl des E au tu rn ra te s  wi d bemerkt, daß 
G au tu rnw art  Seitz mit Rücksicht auf seine berufliche I n ­
anspruchnahme regster Unterstützung seitens der Bezirks- 
turnwarte  bedarf und daß die Schaffung des Amtes eines 
Eauturnwartstellvertreters beschlossen wird, zu dessen 
Besetzung der G au tu rn ra t  ermächtigt wird.

Die Anträge des 3. Turnbezirkes wurden zur Kennt­
n is  genommen und darüber beraten:

a) Wettkampfteilnehmer(innen) müssen regelmäßigen 
Turnbesuch aufweisen. Hiefür ist der Pere ins tu rnw art ,  
welcher die Anmeldebogeu fertigt, verantwortlich.

b) Die Einteilung der Bundes-, Kreis-, Gau- und Ve- 
zirksfeste wurde bei der letzten Bundesturnratssitzung 
neu geregelt.

c) Große Buudes-Wehrübungen; soll beim Kreis- 
tu rntag besprochen werden.

Die Anträge des Tv. Hausmening-Ulmerfeld, bezüg­
lich Veranstaltung von Dietwart-Lehrgängen und eines 
Eaujugendtrcffens werden zur K enntnis  genommen und 
im Wesentlichen beschlossen. Bezüglich der F ah r t  des 2. 
und 3. Turnbezirkes mittels  Sonderschiff nach Krems 
wird der Tv. Melk die nötigen Schritte unternehmen.

Hiemit w ar die Tagesordnung erschöpft. M i t  dem 
Iahnliede  wurde der G auturn tag  um 14 Uhr geschlossen.

Gut Heil!
P  ö s ch l, Gauschriftwart. V o g l ,  Gauobmann.

9 B m i m  M #  W m r  W
Die „N. F r .  P r ."  schreibt: I n  Graz sitzt ein großer 

Chirurg. D as  heißt: der Ausdruck „sitzen" ist in diesem 
Falle so deplaziert wie nu r  irgend möglich. Wie wenig 
Zeit zum Niedersetzen Professor Haberer wahrend seiner 
Grazer Wirksamkeit gehabt hat, bewies wohl am besten 
eine unscheinbare Notiz, die vor kurzem durch die B lä t ­
ter gegangen ist. Der Gelehrte hat das J u b i lä u m  seiner 
zweilausendsten Magenoperation begehen können. Das 
nächste Hundert aber wird er nicht in der steirischen 
Landeshauptstadt und überhaupt nicht auf österreichi­
schem Boden ausführen. Professor Haberer folgt viel­
mehr einem R uf nach Deutschland. Einen solchen Ruf 
pflegt man herkömmlicherweise a ls  ehrenvoll zu bezeich­
nen, obwohl es vielleicht richtiger wäre, ihn lieber 
schmerzlich zu nennen. Schmerzlich für uns, die wir wie­
der einmal einen M a n n  an das weitere Vaterland ab­
geben müssen, der unserem kleingewordenen S t a a t  zur 
größten Ehre gereichte. Z ur  Ehre, und um es unge- 
scheut herauszusagen, zu beträchtlichem Vorteil desglei­
chen. Denn akademische Lehrer wie Haberer bedeuten 
eine sehr wichtige Aktivpost in der Bilanz unseres F rem ­
denverkehres. S ie  ziehen S tudenten  an und ebenso P a ­
tienten. S ie  sind ganz hervorragende Schutzmittel gegen 
die Gefahr der Verdorfung, die Oesterreich bedroht und 
das österreichische Hochschulwesen nicht weniger.

Da ist es nun  ungemein lehrreich, zu erfahren, warum 
Professor Haberer den österreichischen S tau b  von seinen 
Schuhen schüttelt und von Graz nach Düsseldorf, von 
der M u r  an den Rhein übersiedelt. M a n  wäre nur allzu 
sehr geneigt, von vornherein resigniert die Achseln zu 
zucken und wieder einmal die Devise Neuösterreichs aus­
zusprechen, jene Worte, die den Platz des „V iribus uni- 
tis" einnehmen und die bekanntlich lauten: „Da kann 
man halt nix machen!" Der Schilling, wenn er auch 
durch Gottes und des Völkerbundes Fügung zum Alpen­
dollar avancierte, vermag mit der Mark nicht zu wett­
eifern. W ir  sind nicht in der glücklichen Lage, einem 
Gelehrten jene persönlichen Vorteile zu garantieren, 
jenes Stud ienm ateria l ,  jene mit allen Errungenschaf­
ten der Neuzeit ausgestatteten Ins ti tu te ,  jene Lehr- 
behelfe zur Verfügung zu stellen, die in Deutschland ganz 
selbstverständlich sind. Folglich bleibt uns nichts übrig, 
a ls  darüber noch stolze Genugtuung zu empfinden, daß 
die österreichische Wissenschaft und ihre Vertreter draußen 
im Reich auf so viel Anwert stoßen. Aber man soll nicht 
vorschnell urteilen. I n n  Falle des Professors Haberer 
liegt nämlich die Sache ganz anders. Der Gelehrte macht

aus seinem Herzen keine Mördergrube. E r  stellt den 
Zentralbehörden ein ehrenvolles Zeugnis aus. D as  Un­
terrichtsministerium hat nichts unversucht gelassen, um 
ihn seinem Vaterlande zu erhalten. Auch die Fakultät,  
an der er lehrte, hat es an Beweisen ihrer Verehrung 
nicht fehlen lassen. Schlimmer w ar schon, daß die 
steirische Landesregierung sich augenscheinlich für P r o ­
fessor Haberer absolut nicht interessierte, und am 
schlimmsten, daß dafür das Interesse der Steuerbehörde 
ein ganz außerordentliches gewesen zu sein scheint. Der 
Erzengel, der Professor Haberer aus dem österreichischen 
P arad ies  vertreibt, ist irgend ein kleiner Steuerbeamter, 
der den Gelehrten iu--feiner A rt  hochschätzte. Ganz un­
gewöhnlich hoch. Nämlich sein Einkommen. Da halfen 
Haberer seine sorgfältig geführten Bücher blutwenig. 
Die Steuerdirektion weiß es besser. M a n  darf es dem 
Gelehrten aufs W ort glauben, daß er kein prinzipieller 
Steuerverweigerer ist. E s bedeutet für ihn kein Geheim­
nis, daß Monaco noch keine medizinische Fakultät be­
sitzt und daß man sonst überall S teuer zahlen muß. Auch 
in Deutschland. Wohl aber scheint der Professor an­
zunehmen, daß dort mit weniger Kleinlichkeit und Recht­
haberei vorgegangen wird, daß dort der S taa tsbürger  
nicht im vorhinein als  der Feind, als  der im höchsten 
Grade suspekte Steuerdefraudant betrachtet wird, dessen 
Angaben unter allen Umstünden mit dem höchsten M iß­
trauen entgegengenommen werden. Gewiß, w ir sind alle 
Steuersubjekte, und unsere gelegentliche Untersuchung 
auf Herz und Nieren ist unvermeidlich. D as gleiche gilt 
auch von Steueroperationen. Aber bei Operationen im 
allgemeinen und bei Steueroperationen im besonderen 
ist es keineswegs ein Ziel, aufs innigste zu wünschen, 
daß schließlich verkündet werden muß: Die Operation 
ist gelungen, nu r  hat sich der P a t ien t  die Sache — sagen, 
wir überlegt. Wie wir noch vernehmen, wird unter den 
Nachfolgern Professor Haberers u. a. auch der P r i m a ­
rius  des Nudolfsspitales in Wien, Professor Doktor 
Wolfgang D e n k ,  genannt.

Ö s t l i c h e s .

KuS ©m s  und A -rgebung.
Haag, N.-Oe. ( V e r m ä h l u n g  d e s  B ü r g e r -  

in e i st e r  s.) Am M ontag den 20. ds. fand in der 
Stadtpfarrkirche zu Linz die Vermählung des Bürger­
meisters von Markt Haag und Direktors der Sparkasse 
Haag Herrn Stefan  S t r ö b i t z e r  mit der Easrwirts- 
tochter Frl .  A nna  K r o n b e r g e r  statt. W ie sehr sich 
Herr Bürgermeister der Anhänglichkeit und Verehrung 
der Bevölkerung erfreut, beweist der Lichterzug, der ihm 
zu Ehren am Vorabend des Hochzeitsfestes dargebracht 
wurde. An diesem beteiligten sich der Gemeinderar von 
Markt Haag und jener von Land Haag, der Ortsschulrat 
der Schulgemeinde Haag, die Sparkasse, die Feuerwehren 
der beiden Gemeinden, die Liedertafel und die Musik­
kapelle. Nachdem der Zug vor dem Hause des Gefeierten 
Aufstellung genommen hatte, sang die Liedertafel zwei 
Chöre ihrem langjährigen Mitglieds. Sodann  sprachen 
die Vertreter der Aemter und Vereine ihre Glückwünsche 
aus, Herr Vizcbürgermeister K arl Bilek für die Ge­
meinde Markt Haag, Herr Bürgermeister Josef Nagl- 
straßer für die Gemeinde Land Haag, Herr Vorstand- 
stellvertreter Rudolf Herz für die Liedertafel, Herr 
Hauptmann Höfler für die Feuerwehr usf. Die Musik­
kapelle trug nun ein Konzertstück vor, worauf Herr B ü r ­
germeister gerührt für diese Ehrung dankte und ver­
sicherte, auch im Ehestände zu bleiben wie er bislang 
war. Der Zug bewegte sich hierauf zum Gasthaus Kron­
berger, der langjährigen Herberge der Liedertafel, wo 
auch bie B ra u t  durch Vortrag einiger Chöre geehrt 
wurde. „Glückauf" zum Bunde für’s Leben!

Afchl-ach. ( U n b e k a n n t e r  B e t t l e r  g e st o r - 
b e n.) Am 7. ds. kam zum Wirtschaftsbesitzer Peter 
Hölzl in Feitzing ein älterer Bettler mit Stelzfuß und 
bat um Nachtherberge, w as ihm Hölzl auch gewährte. 
Am nächsten Tage bemerkte man, daß der Bettler  krank 
sei, worauf der herbeigerufene Arzt Dr. Binder die 
Uebersührung desselben in das Krankenhaus nach Um­
stellen anordnete, woselbst er am 17. ds. gestorben ist, 
ohne daß dessen Id e n t i t ä t  festgestellt werden konnte. 
E r  war etwa 60 bis 65 J a h r e  alt, mittelgroß, trug grau­
melierten Schnurr- und Backenbart und hatte, wie be­
reits erwähnt, am rechten Bein einen Stelzfuß. Zweck­
dienliche Angaben, welche zur Sicherstellung der I d e n ­
ti tä t  des Genannten führen könnten, werden an den 
nächsten Gendarmerieposten erbeten.

SBon im  Dormu.
Wallsee, 18. ds. ( L e i c h e n b e g ä n g n i  s.) Heute 

wurde unter ungemein zahlreicher Beteiligung der B e­
völkerung und der Feuerwehren, der am 15. d. M . im 
Krankenhause zu Linz verstorbene Altbürgermeister und 
Feuerwehrhauptmann von jWallsee, Herr Friedrich 
S e n g s t b r a t l ,  zu Grabe getragen. Der Verblichene 
gehörte durch 29 J a h r e  der hiesigen Gemeindevertretung 
an  und stand insbesondere während der Kriegsjahre 
verdienstvoll a ls  Bürgermeister an der Spitze derselben. 
Unter den Leidtragenden bemerkte man u. a. den Schloß- 
herrn auf Wallsee, Hubert Habsburg-Lothringen, als  
Vertreter der Bezirkshauptmannschaft Ämstetten Landes- 
regier.-Rat Dr. P a u l  S tenglin ,  Bürgermeister Unterrai­
ner (Wallsee), Landtagsabgeordn. Hans Höller (Amstet- 
ten), Bezirksfeuerwehrkommandant Hans Kolb (Amstet- 
ten) u. v. a. Auch hatten sich die Feuerwehren der Nach­

bargemeinden mit ihren Hauptlcuten deputativ einge­
funden und gaben so Ausdruck der Wertschätzung, dessen 
sich der Verstorbene in allen Kreisen erfreute.

Wallfee, 18. ds. ( G u t  a b g e l a u f e  n.) Am 16. ds. 
wollte der Produktenhändler M ax P  a  n k r a z aus Hüt- 
ting mit einer größeren Zille die derzeit hochgehende 
Donau überqueren, als  die Zille bei dem a ls  gefährlich 
bekannten Hüttinger Sporn  von den Wellen erfaßt 
wurde und umkippte. Pankraz hielt sich nun an der 
umgekippten Zille fest und nur mit schwerster Mühe und 
unter ständiger Lebensgefahr gelang es ihm, sich über 
Wasser zu halten, bis der zufällig im Hüttinger Arm 
mit einem Boote anwesende Herr Grübet aus Hütting 
ihm zu Hilfe eilen und unversehrt a n s  Ufer bringen 
konnte. E in  ähnlicher Fall  hatte sich schon im J u n i  1926 
ereignet und müssen daher alle Zillen- und Vootfahrer 
eindringlichst davor gewarnt werden, bei hochgehenden 
Fluten  die Donau an der genannten Stelle zu über­
queren.

Nieder-Wallsee. (H o ch w a s s e r  s ch ä d e n.) I n  der 
Nacht zum 17. ds. haben die Wasserfluten der Donau 
Teile der Gemeinden Nieder-Wallsee, Siudelburg, S te ­
fanshart und Markt-Ardagger unter Wasser gesetzt und 
wird der an den Wintersaaten und Kulturen, sowie auch 
an denWildbeständen angerichtete-Wasserschadepalsziem- 
lich hoch bezeichnet. Auch die dem Theodor Habsburg- 
Lothringen in Nieder-Wallsee gehörigen Auen wurden 
im Laufe des 17. ds. überschwemmt. Da hiedurch etwa
1.000 Raummeter Felber-Vrenn- und Schleifholz weg­
geschwemmt wurden, erleidet die genannte Gutsherrschaft 
einen Gesamtschaden von 15.000 Schilling. D as  Hoch- 
wasser hatte in Niederwallsee einen Pegelstand von über 
4 M eter erreicht.

Markt Ardagger. ( R e t t u n g  v o n  5 P e r s o n e n  
a u s  g e f a h r v o l l e r  L a g e . )  A us Markt Ardagger 
wird uns mitgeteilt: Am 17. ds. fuhr der hiesige W ir t ­
schaftsbesitzer F ranz S t ö g e r  mit vier hiesigen Bewoh­
nern mittels einer großen P lä t te  zum sogenannten 
Weidenhaufen, um das dort lagernde Prügelholz wegen 
der herrschenden Abschwemmungsgefahr in Sicherheit zu 
bringen. Nach Auflaben des Holzes fuhren die Genann­
ten wieder heimwärts und kamen gegen 12 Uhr bei einer 
Inse l  vorbei, wo die P lä t te  infolge des herrschenden 
S tu rm es  in ein Holzgestrüpp getrieben wurde, von wo 
sie nicht mehr flott gemacht werden konnte. Inzwischen 
füllte sich die P lä t te  mit Wasser, sodaß auch nach einem 
gelungenen Freimachen derselben an eine Weiterfahrt 
nicht zu denken gewesen wäre; auch konnten sich die der­
ar t  in Gefahr befindlichen Personen nicht retten, da sie 
infolge der Wassertiefe das Fahrzeug nicht verlassen 
konnten. Die Angehörigen der Plättenbesatzung waren 
durch das lange Ausbleiben der Fahrer beunruhigt und 
hielten von der Kirche aus Ausschau, wobei sie beobach­
ten konnten, daß das Fahrzeug festgehalten war. Nu« 
galt es, den Bedrängten Hilfe zu bringen und so ent­
schlossen sich der Bäckermeister F ranz F r e i n  Ho f e r ,  
dessen B ruder J o  h a  n n, sowie der Kleinhäuslerssohn 
Josef K l a u s  und der Wagnermeisterssohn Josef 
W  o l f s ch n tz den in gefahrvoller Lage Befindlichen zu 
Hilfe zu eilen. Trotz des nach ihrer Abfahrt einsetzen­
den Schneesturmes, welcher mit Hagel vermischt war, 
gelang es ihnen unter Aufbietung ihrer ganzen Kraft,, 
die etwa 1%  Kilometer entfernte Unfallstelle zu errei­
chen, die P la t te  zu verheften und die total durchnäßten 
und vor Kälte ganz erstarrten Menschen in Sicherheit 
zu bringen. Die Opferwilligkeit der Retter,  deren selbst­
loses Einsetzen des Lebens und der Umstand, daß bei dem 
herrschenden orkanartigen S tu rm e sich auch geübte 
Wasserfahrer nicht trauten, die F ah r t  zu unternehmen, 
hat bei der hiesigen Bevölkerung Lob und Anerkennung 
gefunden.

Markt Ardagger. (B  u r s ch e n  b a l l .) Fasching­
sonntag fand in Herrn W irys  Gasthaus ein B u r s c h e n -  
6 a 11 statt, veranstaltet von unserer Jungmannschaft. 
Der Ball, welcher mit einer schönen Polonaise eröffnet 
wurde, nahm einen äußerst gemütlichen Verlauf. Leider 
war das Wetter sehr ungünstig, aber trotzdem der B e­
such entsprechend. Unsere Marktkupelle mit Kapellmei­
ster Herrn Geirhofer sorgte für eine gute Musik und Herr 
und F ra u  W ir,,  für gutes Getränk und gute Speisen. 
Auch Herrn Oberlehrer M ohr gebührt Dank, denn er 
war dem Komitee sehr gefällig entgegengekommen. Nicht 
unerwähnt darf bleiben, daß das Lokal besonders hübsch 
geschmückt war. Z ur  Unterhaltung trugen auch die 
S tif ter  Schrammeln und eine Juxpost bei.

K u L  G a m i r - g  u n d  A m s e b m i g .

Eaming. ( B e i m  H o l z f i s ch e n e r t r u n k e n.) 
Am 16. ds. stürzte der 27-jährige Hilfsarbeiter Anton 
H e l m  beim Holzfischen in  der U rm annsau  in die E r ­
lauf und ertrank. E r  wollte mit einem Sappe! einen das 
Zuschwimmen des Kleinholzes hindernden Baumstamm 
wegschieben, verlor das Gleichgewicht und wurde von 
der reihenden S tröm ung erfaßt und mitgerissen. Zwecks 
Bergung seines Leichnams sind Gendarmerienachfor­
schungen im Zuge.

Ca-ning. ( V e r h a f t u n g . )  Wie aus Gaming m it­
geteilt wird, wurde dort der wegen versuchter Notzucht 
gesuchte Schlosscrgehilfe Heinrich F  a l l m a n n aus G a­
ming ani 17. ds. von der Gendarmerie verhaftet und dem 
dortigen Bezirksgerichte eingeliefert.

Entgeltliche Ankündigungen und Anpreisungen sind durch 
+  gekennzeichnet.


